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Die nationale Politik des Reichskanzlers.
Die über den Verlauf der Sedanfeier vorliegenden Nach-

richten legen ein köſtliches Zeugniß davon ab, wie mächtig noch
das nationale Selbſtbewußtſein im deutſchen Volk pulſirt. Den
Orten, wo politiſcher und religiöſer Fanatismus eine allgemeine
Feier hinderte, ſtehen die übrigen Städte und ſelbſt Dörfer im
Reich in einem um ſo glänzenderen Lichte gegenüber. Mehrfach
trug das Feſtgepränge gar einen gradezu demonſtrativen Charak-
ter; genug, wenn äußerer Feſtjubel als Gradmeſſer für die zur
Zeit vorherrſchende nationale Begeiſterung gelten darf, ſo kann
die ganze Welt ſich gegen uns verſchwören, ſie wird das deutſche
Volk wie einen Mann gegen ſich gerüſtet ſehen.

Um ſo auffallender muß es erſcheinen, daß der Mann, dem
wir im Grunde die Wiedergeburt des deutſchen Reichs recht eigent
lich verdanken, der Deutſcheſte der Deutſchen, unſer genialer
Staatsleiter, bei allen ſeinen auf den weiteren Ausbau der Grund
feſten des Reichs gerichteten Maßnahmen einem bis zu offener
Feindſchaft ausgearteten Widerſtand, und zwar nicht blos einzelner
ehrgeiziger oder unfriedfertiger Wortführer, ſondern, nach dem
Ausfall der letzten Reichstagswahlen zu urtheilen, ſelbſt der gro
ßen Mehrzahl der Nation begegnet. Man bewundert in ihm
noch rückhaltslos den genialen Leiter unſerer auswärtigen Ange-
legenheiten aber in allen inneren Fragen wird er als ein Mann,
der ſeinen Beruf total verfehlt hat, bemitleidet und verurtheilt
und ſeiner Autorität die jedwedes Führers eines größeren oder klei-
neren Parteiverbandes, wenn er nur mit kühnem Selbſtbewußt-
ſein ſein Verdikt über den Kanzler ſpricht, vorgezogen.

Es iſt kein günſtiges Zeugniß, welches die Nation ſich
und ihrem Urtheil in politiſchen Fragen hier ausſtellt. Sie
verräth, wie wenig ſie den innigen Zuſammenhang aus
wärtiger und innerer Politik und den Widerſpruch ihrer
eigenen Logik ermißt. Eine Politik, die nach außen
national iſt d. h. das Anſehen und die Macht des Staates allen
übrigen Mächten der Erde gegenüber wahrt, die eigenen Staatsin
tereſſen und die Jntereſſen der Staatsangehörigen überall mit
Energie vertritt und unausgeſetzt dem Einfluß des Staates nach
außen weitere Bahnen öffnet, eine ſolche Politik kann nach innen
nicht antinational ſein. Die realen Machtfactoren, welche eine
kraftvolle nationale Politik nach außen allein ermöglichen, beruhen
nicht blos in der Anzahl der vorhandenen Bajonette; das kleine
England weiſt nicht den zehnten Theil der unſrigen auf und be-
berrſcht die Welt, unſer herrliches deutſches Vaterland war trotz
ſeiner großen Ausdehnung und inneren Kraft Jahrhunderte lang
eine ohnmächtige Maſſe. Eine wahrhaft nationale auswärtige
Politik ſetzt in erſter Reihe Frieden und Eintracht im Jnnern, ge
ordnete Finanzen bezw. geſicherte, von allen Zufällen unabhängige,
von Jahr zu Jahr ſteigende Einnahmen, nicht blos des Staates,
ſondern auch ſeiner Bewohner voraus; bei einem ſo complicirten
Organismus, wie der des deutſchen Reichs, tritt hierzu noch die
Nothwendigkeit der möglichſt hohen Stärkung der Central und
Reichsgewalt, der völligen Unabhängigkeit des Reichs von ſeinen
Bundesgliedern. Die Letzteren müſſen, wenn anders Zuſtände
aus früherer Zeit verhütet werden ſollen, in dem unerſchütterlich

4 Toni und Madlein.
Eine Erzählung von Albert Bürklin.

(Fortſetzung.)

„Alſo, her damit!“ und Herr Maier ſchüttelte dem wider
ſtrebenden Toni herzlich beide Hände. „So, ſo, mein Junge!
Jetzt helfe mir noch das verrackerte Fuhrwerk zurecht machen, und
dann mache, daß Du fort kommſt. Es wartet Jemand auf Dich
in's Hofbauers Grasgarten, dort hinter dem Haſelnußhaage. Ho,
Ho! wie der Burſche roth wird! Hab ich's getroffen

Nach einer Viertelſtunde war das Fuhrwerk wieder in Ord-
nung, und die durch den Schrecken lammfromm gewordenen Pferde
ſchleppten mit hängenden Köpfen den Wagen durch das friſch ge
pflügte Feld nach der Landſtraße zurück. Hier mitten auf der
Straße ſtand noch die unſchuldige Veranlaſſung zu der ſoeben ge
ſchilderten Kataſtrophe, der unglückliche italieniſche Kunſthändler,
und betrachtete mit betrübten Blicken die Trümmer ſeiner Herr
lichkeiten.

Er hatte den Verſuch gemacht dem Schutzengel den Kopf
wieder aufzuſetzen und den abgebrochenen Arm wieder anzukitten,
aber wozu? Der Engel hatte nichts mehr zu ſchützen; denn ſeine
Schutzbefohlenen hatten ſich in Atome aufgelöſt, und ſo warf er
ſeufzend den armen Engel zu dem Uebrigen.

Hier lagen ſie, die ſtolzen Fürſtentrümmer! Es war ein Um
ſturz, wie ihn die Weltgeſchichte niemals aufzuweiſen hatte; denn

die Potentaten von halb Europa fuhren in Scherben auf der
Straße umher.
Die bekannte Naſe Napoleons III. lag unter dem hiſtoriſchen
Hute ſeines großen Oheims; der Papſt war ſeiner Mitra verluſtig
geworden und hatte ſeinen heiligen Leib auf ſeinen eigenen Krumm-
ſtab geſpießt; die irdenen Reſte des Kaiſers von Rußland, der
Königin Viktoria und des türkiſchen Sultan's lagen in nie ge
Fhener Einmüthigkeit in einer Pfütze, und der Kaiſer von Oeſter

feſt organiſirten Reich die Vorbedingungen eigener geſicherten
Exiſtenz finden, nicht umgekehrt, und dies hat wieder die völlige
finanzielle Unabhängigkeit des Reichs zur erſten Vorausſetzung.

Und nun ſehe man ſich darauf hin die ſeit der Begründung
des Reichs vom Reichskanzler befolgte innere Politik an. Da iſt
auch nicht ein einziges Glied in der ganzen Kette der von ihm vor
geſchlagenen Geſetze und Maßregel, das nicht direkt oder indirekt
mit einer wahrhaft nationalen Politik in Verbindung ſtände und
nicht den doppelten Zweck verfolgte, Deutſchland nach innen zu
ſtärken, um darauf hin nach außen eine kräftige Politik zu treiben.
Wir möchten ſogar behaupten, daß die ſoviel verketzerte Bis-
marck'ſche innere Politik weſentlich durch ſeine auswärtige bedingt
iſt und inſofern einen integrirenden Beſtandtheil der letzteren
ausmacht.

Als weitſichtiger Politiker überſieht der Kanzler mit klarem
Blick, daß Deutſchland nicht nur ſeine Unabhängigkeit ſpäter oder
früher nach einer oder mehreren Seiten hin zu vertheidigen haben,
ſondern auch bei jeder Erweiterung ſeiner Machtſphäre, etwa durch
den Erwerb auswärtigen Kolonialbeſitzes, der Eiferſucht und dem
Widerſtande anderer Staaten begegnen wird. Jn dem einen, wie
in dem anderen Falle bedarf es des einmüthigen Zuſammenſtehens
der ganzen Nation, ihre Kraft läuft aber ſo lange Gefahr, im
entſcheidenden Augenblick gelähmt zu werden, ſo lange das Reich
durch inneren Hader ſozialer und kirchenpolitiſcher Natur bedroht
bleibt, alſo Zuſtände herrſchen, wie in den ſiebenzigeren Jahren,
und ſo lange es nicht über die reichſten firanziellen Mittel verfügt.
Ein um das Wohl des Vaterlandes ſo aufrichtig beſorgter Staats
mann wie Fürſt Bismarck wollte jener Gefahr bei Zeiten vor-
beugen und handelte dem entſprechend. Für ihn galt es zunächſt
das Reich als lebendigen, finanziell unabhängigen und mit genügen-
den äußeren Befugniſſen zur Wahrung ſeiner Autorität ausge-
ſtatteten Factor zu erhalten, ſodann mit poſitiven Maßnahmen zur
Anbahnung des inneren Friedens vorzugehen. Zu dieſem Behuf
ſuchte er den Wohlſtand der Bevölkerung durch Stärkung ihrer
Productivkraft dauernd zu fördern, ſodann die vom ſozialdemokrati-
ſchen Gift durchſetzten breiten Volksmaſſen dem Staat wiederzu-
gewinnen, und wenn er ſich hierbei zugleich des anderen Gegners
als eines brauchbaren Werkzeuges für ſeine Zwecke zu bedienen,
d. h. ſich auch mit ihm zu verſtändigen und auf dieſe Weiſe ge-
wiſſermaßen zwei Fliegen mit einer Klappe zu ſchlagen gedachte,
ſo liegt darin wieder einer jener genialen Züge, an denen der
Reichskanzler ſo reich iſt.

Die neuere Kirchenpolitik hat derſelbe wahrlich nicht inaugu-
rirt, um den Staat vor Rom zu erniedrigen, dazu wäre er ge
wiß der letzte Mann, die neuere Wirthſchaftspolitik und die ſozial
und gewerbepolitiſchen Geſetze ſind nicht der Caprice eines Dilet-
tanten entſprungen. Jn Einzelheiten hätte das eine oder andere
Geſetz gewiß anders entworfen und angenommen werden können,
namentlich wenn man die gegenwärtige Unfriedfertigkeit der Ultra-

montanen hätte voraus ſehen können; darauf wollen wir jetzt nicht
näher eingehen. Als organiſches Ganzes betrachtet ſteht indeß die
ganze neuere Geſetzgebung als ein glänzender Beleg für die wahr-
haft nationale, in großen Zügen in Angriff genommene und ge-

herauszuſtudiren vermochte. Nur ein ſehr grün, roth und gelb be
malter Papagei war der allgemeinen Zerſtörung entgangen
und blickte ſtolz und triumphirend auf die fürſtlichen Trümmer
herab.

„Nun, Freund Jtaliener“, ſagte der Holzhändler und klopfte
dem troſtloſen Savoyarden auf die Schultern, „wozu dieſes
Jammergeſicht? Laſſet den Plunder liegen und fahret mit mir
nach Renseck, ich will das ſchon in Ordnung machen.“

„Lebe wohl Toni, ich werde Dir dieſe Stunde nicht vergeſſen.
Grüß mir die Madlein, hörſt Du? ſie iſt ein tüchtig Mädel und
Du wirſt Deine liebe Noth mit ihr haben.“

„Hü Hans!“
Und fort rollte das gelbe Bernerwägele.
Als Toni mit ſeinen Kühen den Heimweg antrat, da kreuzten

allerei kurioſe Gedanken ſeinen Kopf. Vor Allem dankte er Gott,
der ihm in einer großen Verſuchung beigeſtanden, und eine Be-
friedigung ſenkte ſich in ſein Herz, die die Folge jeder guten und
männlichen That iſt.

Sein zweiter Gedanke war Madlein. Was waren das für
kurioſe Reden, die der HolländerMaier führte Sollte der Doctor
Peter dennoch gelogen haben Doch nein, unmöglich: der Holz
händler war mitten in der Woche im Sonntagsſtaate; er war
geputzt wie ein leibhaftiger Bräutigam, und warum ſollte er jetzt
keiner mehr ſein, da er doch vor zwei Stunden noch einer war
Sollte der reiche Mann mit ihm, dem armen Burſchen, einen
grauſamen Spaß getrieben, und ſollte ihn die Madlein dennoch
verrathen haben Toni runzelte die Stirne, rückte die Pelzmütze
trotzig auf dem Kopfe und finſtere Gedanken zogen durch ſeine
Seele.

Als er aber mit ſeinen Kühen gegen des Hofbauern Gras-
garten kam und ſah die Madlein an dem Birkenbäumchen ſtehen,
wie ſie ihm ſchon von Weitem zuwinkte und wie ſie durch den
grünen Haag ſchlüpfte und ihm entgegenflog, da wurde ſeine
Stirne wieder glatt und ſein Herz wieder leicht.

„Jch wäre ja ſelber ein Schuft, ſo Etwas zu glauben von

leitete Politik des Reichskanzlers da, die ſich nach innen und außen
ergänzt und ſo innig verwachſen iſt, daß ſie an der einen Stelle
verwerfen, ſie in ihrem ganzen Syſtem verurtheilen heißt.

Wie kleinlich nimmt ſich dieſer Politik gegenüber die Oppoſi-
tion aus, die, außer Stande dem kühnen Fluge des Kanzlers zu
folgen, ſich hinter einer armſeligen Doctrin verſchanzt und überall,
wo ein Vorſchlag ſich dieſer nicht anpaßt, über Reaction, Ver
rath u. ſ. w. lamentirt und das Volk gegen den Kanzler aufſtachelt.
Vielleicht kommt dies der Bevölkerung allmählig zum Bewußtſein,
wenn ſie darauf hingewieſen wird; ihre lebhafte Antheilnahme
an der Sedanfeier beweiſt, wie empfänglich ſie für eine wahrhaft
nationale Politik iſt.

Politiſcher Tagesbericht.
Das Organ der Regierung, die Norddeutſche Allgem.

Zeitung, reproducirt an hervorragender Stelle folgende Aus
laſſungen des „evangeliſch-kirchlichen Anzeigers“ über die Miſch-
ehen:

Es iſt für die evangeliſche Landeskirche wie eine providentielle
Fügung, daß in die Ausgleichsverhandlungen unſerer Regierung
mit der Kurie unerwartet die Frage der Miſchehen, entſchieden
die eigentlich praktiſche in unſerem Verhältniß zur vatikaniſchen
Papſtkirche, hineingekommen iſt. Die evangeliſche Kirche in
Schleſien und in Weſtpreußen wird, bis zur Gefahr der völligen
Aufſaugung, durch die katholiſche in Sachen der Miſchehen auf's
Wirkſamſte bekämpft und Niemand hat bisher daran gedacht, ſie
zu ſchützen. Die Miſchehe giebt den Ultramontanen eine Haupt
handhabe, unſere proteſtantiſchen Provinzen in katholiſche um
zuſetzen. Die unerhört rückſichtsloſe Miſchehenpraxis der römiſchen
Kirche, welche jetzt an der Pforte der Friedensverhandlungen durch
das überall eingeführte Verbot der Doppeltrauung gemiſchter
Paare abermals an's Licht getreten iſt, muß im Wege der Geſetz
gebung eine Aenderung erſahren, denn hier liegt ein wohlbedachter
Angriff gegen den Proteſtantismus und eine ununterbrochene
Störung des konfeſſionellen Friedens vor. Da die römiſche
Kirche und unſere Landeskirche hier mit ungleichen Waffen kämpfen,

ſo iſt es nicht zu viel verlangt, wenn wir von unſerer Geſetz
gebung erwarten, daß ſie das Verlangen eines Reverſes
mit Geld oder event. Gefängnißſtrafe belege. Dies
iſt der einzig praktiſche Ausweg. Alle Deklamationen und Kund-
gebungen der Entrüſtung über Roms Jntoleranz helfen nichts.
Wir erwarten von der Weisheit der Regierung und von der Nach
haltigkeit des proteſtantiſchen Zornes über die römiſche Praxis,
daß die Bedeutung der Miſchehenfrage bei den Ausgleichsverhand
lungen mit Rom nunmehr endlich gewürdigzt werden und dieſe
lange überſehene Angelegenheit eine dem konfeſſionellen Frieden
dienende Löſung erfahren wird.

Wir hören, daß der Abg. Windthorſt mit den bekannten
Vorgängen in der Breslauer Diöceſe ſehr wenig zufrieden iſt.
Herr Windthorſt, der ein Realpolitiker iſt und ſich über die That
ſachen, wie ſie bei uns ſind, keiner Täuſchung hingiebt, glaubt, daß

nur auf dem Wege der Verſtändigung mit der Regierung weit

dem Mädel“, murmelte er und rannte von ſeinem Fuhrwerke hin
weg, dem Mädchen entgegen.

„Toni!“ rief ihm die Madlein zu und die Freude lachte aus
ihrem Geſichte, als ſie ihm beide Hände entzegenſtreckte.

„Toni, endlich kommſt Du! Jch habe Dir eine Stunde lang
zu erzählen und nur zwei Minuten Zeit.“

„Doch was haſt Du?“ ſetzte ſie erſchrocken hinzu, „Du
bluteſt ja?“

„Pah!“ lachte der Toni und preßte des Mädchens Hände
in den ſeinen, „pah! das hat nichts auf ſich, eine kleine Schramme,
nichts weiter.“

„Was, eine Schramme?“ ſagte das Mädchen ängſtlich,
„das blutet ja ſtark, das iſt ja eine Wunde? Da nimm!“ und
ſie riß das ſeidene Tuch von ihrem Halſe, „da nimm das Tuch
und verbinde Dich. Was iſt denn geſchehen

„Das Tuch?“ ſagte Toni mit leuchtenden Augen, „das
Tuch will ich ſchon nehmen aber für meinen Backen iſt ein
Pflaſter gut genug das liebe Tuch will ich beſſer verwahren“,
und damit ſchob er es in die Bruſttaſche.
h „Ein Abenteuer iſt geſchehen, Madlein, ein großes Abenteuer,

öre zu.“
Die Madlein und der Toni gingen miteinander Hand in

Hand neben den Kühen her und dem Toni ſchien die Sonne
gerade mitten in's Herz hinein und zu den Augen wieder her
aus, als er ſeinen Schatz ſo an der Hand hatte, ihm in's gute,
treuherzige Geſicht ſchaute und die Erlebniſſe der letzten Stunde
erzählte.

„Das iſt brav von Dir Toni o das iſt brav von Dir!“
rief das Mädchen und betrachtete ihren Geliebten mit zärtlichem
Stolze. „Wie glücklich macht mich 's, daß Du das gethan. Der
e hat's um Dich verdient, daß Du ſo wacker gehandelt; denn

öre nur.“
Die Madlein erzählte in raſcher kurzer Rede aber lange

genug, um auf einmal wieder allen Sonnenſchein in Tonis Herzen
auszulöſchen. Sie erzählte, wie der reiche Holzhändler beim
Vater um ſie geworben, wie der Vater ſein Jawort gegeben und



gehende Zugeſtändniſſe für die Kirche zu erlangen ſind während
eine andere, nicht unbedeutende Strömung innerhalb der Centrums
fraction nach der Fortſetzung des Kampfes drängt, bis der Staat
völlig beſiegt und bereit iſt, ſich die Friedensbedingungen von der
Kirche diktiren zu laſſen. Dieſe letztere Richtung war es, welche
bisher alle Verſtändigungsverſuche vereitelt hat. Bei faſt jeder
Gelegenheit haben die Parteigenoſſen des Herrn Windthorſt dieſem
die Heeresfolge verſagt, wenn er mit der Regierung gehen wollte.
Ja, ſie haben ſogar den Verſuch gemacht dieſer ſeiner Neigung
ein für alle Mal einen Riegel vorzuſchieben. Man braucht in die
ſer Hinſicht nur an die jüngſte Reſolution Lingens zu erinnern, die,
wenn ſie vor drei Monaten zu Stande gekommen wäre, ſchon da
mals das Tafeltuch zwiſchen der Regierung und dem Centrum zer-
ſchnitten hätte. Da es den kriegsluſtigen Herren nicht gelungen
iſt, auf parlamentariſchem Boden dem Abg. Windthorſt die Kar-
ten zu verdecken, ſo haben ſie es jetzt mit beſſerem Erfolge auf dem
Umwege über Breslau verſucht. Ob es dem gewandten und bei
der Curie noch immer in hohem Anſehen ſtehenden Centrumsführer
auch diesmal noch gelingen wird den drohenden Wiederausbruch
des kirchenpolitiſchen Conflictes abzuwenden, bleibt abzuwarten.

Der Reichstag wird am 30. November, dem Termin, bis
zu welchem er vertagt iſt, ohne Zweifel wieder zuſammentreten
und den neuen Reichsetat, vielleicht auch die Etats für die beiden
folgenden Jahre, vorfinden. Gleichzeitig werden dann auch die
Commiſſionen für die Verſicherungsgeſetze und für die Reviſion
der Gewerbeordnung ihre Arbeiten wieder aufnehmen. Bis zur
Erledigung der Etatsberathung und des ſonſt noch vorliegenden
Stoffes können dieſe Commiſſionen vorausſichtlich mit ihren Ar
beiten fertig ſein und das Plenum könnte ſich dann wieder mit die
ſen Geſetzentwürfen beſchäſtigen. Von größeren neuen Geſetzvor-
lagen für die bevorſtehende Reichstagsſeſſion verlautet bis jetzt
nichts. Der Reichstag würde mit dieſen Arbeiten, wie man be
rechnet, etwa drei Monate zu thun haben, die Seſſion könnte alſo
vielleicht gegen Ende Februar geſchloſſen werden. Für den Land
tag bliebe auf dieſe Weiſe der November und dann die Zeit vom
März ab zur alleinigen Verfügung. Es bleibt nur die eine Schwie
rigkeit, die Erledigung des preußiſchen Etats vor dem verfaſſungs-
mäßig letzten Termin d. h. vor Beginn des Etatsjahres am
1. April. Ueber dieſe Schwierigkeit aber wird man höchſt wahr
ſcheinlich nicht anders hinwegkommen, als indem man den Landtag
ſchon im Februar wieder beruft und einige Zeit mit dem Reichs
tag zuſammentagen läßt. In den nächſten Tagen ſoll ſich der
Staatsſekretär von Bötticher nach Varzin begeben, und dort dürf-
ten alsdann die Dispoſitionen für die parlamentariſche Saiſon
getroffen werden.

An die kirchlichen Behörden aller Provinzen iſt jetzt die
Weiſung ergangen, fortdauernd von Jahr zu Jahr darüber zu berich-

ten, wie viel ungeſchulte Kinder ungetauft warenoder nachträg-
lich bei der Einſchulung die Taufe erhielten, wie viele nachträglich
getauft wurden und wie viele in Folge der Weigerung der Aeltern
ungetauft geblieben ſind. Die bisherigen Feſtſtellungen haben er-
geben, daß die Zahl der letzten Kategorie ſich in verſchwindender
Minderheit befindet.

Entſprechend der in der letzten Seſſion des Reichstags ſeitens
der Reichsregierung gemachten Zuſage ſollen nunmehr die Aus
führung sbeſtimmungen zu dem Geſetze betreffend den Ver-
kehr mit Nahrungs- und Genußmitteln in Bälde erlaſſen
werden. Wie wir hören, werden auf Veranlaſſung des Reichs
amt des Jnnern noch im Laufe dieſes Monats Kommiſſionen aus
Sachverſtändigen zuſammentreten, um ähnlich wie dies bei der
Verordnurg betr. den Verkehr mit Petroleum der Fall geweſen,
ihre Gutachten über die Einzelbeſtimmungen abzugeben. Dem
Vernehmen nach handelt es ſich in erſter Reihe um die Verord-
nungen über Milch, Bier und Wein, für welche ſelbſtredend
drei verſchiedene Gruppen von Sachverſtändigen berufen werden.

Bezüglich der mehrfach erwähnten Maßnahmen gegen Vaga-
bondirung und Bettelei iſt jetzt angeordnet worden, daß Vaga
bonden und Bettler nach ihrer Ueberweiſung an die Polizei einer
gründlichen Körperunterſuchung unterzogen werden ſollen. Man
hofft, auf dieſe Weiſe raſch die Arbeitsunfähigen zu ermitteln
und von den Arbeitsluſtigen getrennt halten zu können dadurch,
daß man ihnen eine angemeſſene Beſchäftigung giebt, während die
gänzlich Arbeitsunfähigen in beſondere Anſtalten untergebracht
werden ſollen.

Der „Brasmus redivivus“, jene lateiniſch geſchrie-
bene antivatikaniſche Streitſchrift des an unſerer Univerſität
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dieſen Morgen erſt mit ihr darüber geſprochen habe. Wie der
Vater gar ſo hart mit ihr geweſen als ſie ſich habe weigern
wollen, und wie ihr Bruder, der Heiner, getobt habe, als ſie nur
ein klein wenig vom Toni habe anfangen wollen. Den Abend ſei
ſie herausgelaufen, um dem Toni Alles zu ſagen, und da habe das
Glück ihr den Holzhändler in den Weg geführt, und wie ſie mit
ihrem Bräutigam fertig geworden ſei.

„Siehſt Du, Toni“, ſetzte die Madlein hinzu, „der Maier,
der iſt ein rechtſchaffener Mann und hat ein goldenes Herz unterm
Br. tuch daß man ihn lieb haben muß Gott vergelt's ihm!
Und jetzt, Toni, ſei heiter und mache kein ſo finſter Geſicht denn
jetzt in ja Alles gut.“

Der Toni hatte noch kein Wort geredet, aber er war bei
der Ezehlung der Madlein bleich und roth geworden, und auch
die beiden Kühe, die „Bläß“ und die „Scheck“, hatten ihre Theil-
nahme durch bedenkliches Kopfſchütteln an den Tag gelegt.

„Ja Madlein“, ſagte der Toni und ſchaute ernſt vor ſich
nieder, „Du haſt Recht, der Maier iſt ein braver Mann, und jetzt
freut mich doppelt, was ich ihm gethan habe.“

„Aber, Madlein“, ſetzte er hinzu, indem er ſtehen blieb und
dem Mädchen wehmüthig in die Augen ſah, „aber Madlein, daß
der Maier zurückgetreten iſt, deswegen iſt noch nicht Alles gut.
Ich kenne Deinen Vater und ſeinen Sinn. Siehe, Madlein, es
iſt mir heute ſo Manches durch den Kopf gegangen, und mir will
das Herz im Leibe zerſpringen daß ich Deinem Glücke im Wege
ſein ſoll. Es iſt ſo, ich mag es drehen und wenden wie ich will;
denn des armen Haldenbauers Bub kann des reichen Grethers
Tochter kein Glück bringen. Ich ſeh's voraus, wie's kommen muß.“

„So, und wie muß es denn kommen?“ eiferte die Madlein
und ſtellte ſich ihrem troſtloſen Liebhaber mitten in den Weg, daß
der Toni, die Kühe, der Wagen und Alles einen unfreiwilligen
Halt machen mußten. „Willſt Du mich etwa nimmer, weil mein
Vater Geld hat und Deine Mutter kein's? Was weiſt denn Du,
was arm iſt und was reich? Nein, Du weißt es nicht, ich aber
weiß es, Toni. Du biſt's, Toni, der reich iſt, reicher als Du
meinſt, mit Deinem braven Herzen, und wenn ich Dich kriege

wirkenden Profeſſors Schlottmann, die im Abgeordnetenhauſe
vom Centrum zur Sprache gebracht worden war, iſt jetzt in einem
guten Auszuge in deutſcher Ueberſetzung erſchienen und wendet
ſich ſomit an ein größeres Publikum. Die Polemik iſt ſcharf,
aber ſie hält ſich durchzehends in vornehmen Formen. Bedenkt
man die Provokation, welche eben jetzt in der Miſchehenfrage der
ganzen proteſtantiſchen Bevölkerung angethan wird, ſo iſt es
eigentlich unbegreiflich, woher die Ultramontanen den Muth
uehmen konnten, in offener Parlamentsſitzung Beſchwerde darüber
zu führen, daß die theologiſche Fakultät einer Hochſchule, welche
ſich als die Hüterin des Geiſtes der Reformation anſehen darf,
ein Wort gegen Rom ſagt.

Der Kampf um Egypten.
Nach Depeſchen des Generals Wolſeley aus Jsmailia d. 1.

erwartet derſelbe nur die vollſtändige Organiſation des Trans
portdienſtes, um weiter vorzurücken. General Wolſeley hatte
darauf gerechnet, die Eiſenbahn und den Süßwaſſerkanal benutzen
zu können, um den Truppen in der Front Vorräthe zuzuführen.
Der Feind hat indeſſen dieſe Verbindungsmittel abgeſchnitten, in
dem er im Kanal Dämme errichtete und ebenſo den Eiſenbahn
verkehr durch einen großen Damm abſperrte. Dieſe Hinderniſſe
ſind jetzt beſeitigt und drei Locomotiven funktioniren jetzt. Ein
Maulthiertransport iſt aus Cypern eingetroffen andere werden
in kürzeſter Zeit von Malta, Jtalien und Syrien erwartet. Ge-
neral Wolſeley hofft, Kameele der Beduinen zu erhalten. Die
Hitze iſt nicht ſo bedeutend als man erwartet hat. Der Geſund-
heitszuſtand der Truppen iſt ein guter.

Dieſe Berichte lauten alſo wieder einmal ſehr roſig, wie alle
offiziellen Depeſchen, die der General der Oeffentlichkeit übergiebt.
Ergänzt werden ſie durch folgendes, gleichfalls ſehr optimiſtiſch
gehaltenes Telegramm der „Köln. Ztg.“: „Sultan Paſcha beab-
ſichtigt eine Vertheilung von Proclamationen durch befreundete
Beduinen, mit welchen ſo erfolgreich unterhandelt wurde, daß ſie
als Zeichen der Freundſchaft 200 Schafe zu den Vorpoſten brachten.

Wolſeley formirte eine Marinebrigade und 200 Mann mit Mi-
trailleuſen für den Frontdienſt, zur Beſänftigung des gekränkten
Ehrgefühls der Flotte.“

Als hinkender Bote iſt dieſer Depeſche aber noch folgende
Hiobspoſt zugefügt: „Das Waſſer im SüßwaſſerKanal ſinkt, an
geblich weil der Feind oberhalb Tel-el-Kebir einen Damm durch
ſchnitt, um durch Ueberſchwemmung ſeine allzu ausgedehnte Flanke
zu beſchützen, welche ſich in ihrer jetzigen Länge nur durch Hinzu-
ziehung aller Truppen aus KafrDowar vertheidigen läßt. Ein
griechiſcher von Kairo angekommener Kaufmann beziffert die
Truppenzahl von TelelKebir auf 50,000; angeblich ſoll die
Eiſenbahnſtation durch zwölf ſchwere Geſchütze beherrſcht werden,
doch dürften ſie gegen die engliſchen Belagerungszeſchütze nicht
Stand halten. Die Engländer rechnen zuverſichtlich auf das Aus
gehen des Kohlenvorraths bei den Aegyptern, welches den Eiſen
bahnbetrieb lahmlegen ſoll. Nachdem drei Fälle aſiatiſcher Cholera
konſtatirt ſind, hat der internationale Geſundheitsrath den Be
ſchluß, welcher alle Schiffe von Aden und Bombay der Quaran-
täne unterwirft, mit zehn gegen ſechs Stimmen beſtätigt. Die
Quarantänezeit beträgt ſieben Tage.“

Zur Stimmung in Frankreich.
Die gambettiſtiſche Reforme bringt folgende Mittheilung:

„Die deutſchen Blätter verdoppeln die Erbitterung gegen die
franzöſiſche Regierung. Einige behaupten ſogar, Fürſt Hohen-
lohe habe Entſchuldigungen über den bedauerlichen Zwiſchenfall in
der Ruhe Saint Marc verlangt. Wir können verſichern, daß an
dieſer Behauptung kein wahres Wort iſt. Fürſt Hohenlohe hat
nichts von der Regierung verlangt. Uns iſt der Patriotismus
unſerer Miniſter zu wohl bekannt, als daß wir einen Augenblick
an ihren Antworten zweifeln könnten, wenn die Forderung einer
Entſchuldigung an ſie gerichtet würde. Zwiſchen Hohenlohe und
Duclerc fand ein Austauſch von ſehr herzlichen, ſehr höflichen
Erklärungen ſtatt, welcher den Zwiſchenfall in Betreff der diplo-
matiſchen Beziehungen zwiſchen beiden Ländern endgültig abſchloß.“
Dieſe Notiz iſt offenbar officiöſen Urſprungs, in gewiſſem Sinne
dient ſie dazu den Streit beizulegen, ob dies gelingen wird, iſt eine
andere Frage. Allerdings hat die Gambettiſtiſche Preſſe ganz
plötzlich ihre weiteren Hetzereien eingeſtellt, nur das Blatt „Paris“
glaubt den Rückzug noch mit einigen Ausfällen decken zu ſollen.
Es giebt dabei ſeine Freude kund, daß der deutſche Turnverein
fortan kein Lokal in Paris mehr finden werde, und vergleicht ſo
dann die Liga der Patrioten mit dem Tugendbund, der Deutſch
lands Wiedergeburt bewirkt hat.

Der Feldzug in der Rue Saint Marc hat alſo geendigt und
zwar mit dem Verluſt des Locals für den Turnverein, mit Spott
und Hohn in dem Siegesbankett der Liga, mit einer de und weh-

müthigen Erklärung des Vorſtandes des Turnvereins an ein
franzöſiſches Blatt, das mit ſeinen Tendenzen, den Frieden von
1871 zu brechen und ElſaßLothringen zurückzuerobern, niemals
und heute erſt recht nie ein Hehl gemacht hat, und mit einer ſehr
vornehmen offiziöſen Erklärung in der „Reforme“, alſo in dem
Blatte, das Tags zuvor noch mit notoriſchen Lügen aufgetreten
war und eins der gewiſſenloſeſten gambettiſtiſchen Organe iſt
Dieſe „Verſöhnung“ unter dem Cabinet Duclerc iſt eher geeignet,
den Uebermuth der Liga zu vermehren, als ähnlichen Ausbrüchen
der Revanchiſten vorzubeugen. Das wird man ſich im Aus-
wärtigen Amte ſo wenig wie in den Botſchaftshotels verhehlen
können. Der Vergleich mit dem „Tugendbunde“ paßt wie die
Fauſt aufs Auge; denn damals ruhte des Eroberers Fuß auf dem
deutſchen Nacken ſtehen jetzt auch deutſche Heere in Frankreich?
Doch das nebenbei. Die Hauptſache iſt und bleibt, daß die deutſche
Nation zum Sedantage von den Franzoſen ſtark daran erinnert
wurde, feſt zuſammenzuhalten, ſich um das Reichsbanner zu
ſcharen und nie zu vergeſſen, daß der Friede mit dem ſchlimmen

Nachbar ſich auf einer Nadelſpitze wiegt und jeder Luftzug ihn zu
Falle bringen kann.

Deutſches Reich.
amtlich Berlin 3 3. September.

(Amtliches. e. Majeſtät der König haben Allergnädigfgeruht. dem katholiſchen Hauptlehrer Proske zu GSleiwit S
Königlichen KronenOrden vierter Klaſſe; dem katholiſchen Lehrer
und Organiſten Kionka zu Neudorf im Kreiſe Kreuzburg und dem
katholiſchen Lehrer Möhle zu Haus Eſcherde im Kreiſe Marien
burg i. Han. den Adler der Jnhaber des Königlichen Haus Ordens
von Hohenzollern; ſowie dem evangeliſchen Hauptlehrer Schmidt
zu Miehlen im Unterlahnkreiſe, dem katholiſchen Lehrer Krocker zu
Slawoczewo im Kreiſe Pleſchen und dem Amtsdiener von der

verein Norden im Kreiſe Emden das Allgemeine Ehrenzeichen
zu verleihen.

Se. Maj. der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag auf
Schloß Babelsberg die Geſandten Graf Brandenburg und von
Radowitz und zog dieſelben zur Tafel. Heute Vormittag ließ Se.
Maj. vom OberHof und Hausmarſchall Grafen Pückler und
dem Geh. Hofrath Bork ſich Vortrag halten, arbeitete längere
Zeit mit dem Chef des Militärkabinets, General- Lieutenant von
Albedyll, und empfing einige Offiziere. Später ſtatteten die
Kronprinzlichen Herrſchaften den Kaiſerlichen Majeſtäten einen
Beſuch ab.

Die Kaiſerin hat an die Frau Herzogin von Ratibor
folgendes Schreiben gerichtet: Babelsberg, den 29. Auguſt
1882. Liebe Herzogin. Tief betrübt richte ich dieſe Zeilen an Sie,
wohl wiſſend, von Jhnen verſtanden zu werden. Ein Fall im
Zimmer, der anfänglich von unweſentlichen Folgen zu ſein ſchien,
hat mich leider bis jetzt, trotz völliger Ruhe und dem Gebrauch
geeigneter Mittel, unfähig gemacht zu gehen, da jede Bewegung
mir Schmerzen verurſacht. Es iſt dies allerdings eine Gedulds-
probe, aber ſie verſchwindet im Vergleich zu dem Kummer, meine

Pflicht unerfüllt laſſen zu müſſen jener Provinz gegenüber, deren
Wohlthätigkeit ich ſo viel Dank ſchulde und an deren Gedeihen ich
mich von ganzem Herzen betheilige! Schon im vorigen Jahre habe
ich Schleſien beſuchen wollen, um den Vereinen mündlich zu
danken. Jetzt freute ich mich, mitten unter den Anſtalten und Ver-
einen Zeuge des patriotiſchen Empfanges des Kaiſers ſein zu kön-
nen und das alte Band gegenſeitiger Anhänglichkeit befeſtigt zu
ſehen, als Erbſchaft von einer Generation zur anderen. Gott hat
es anders gefügt und ich muß auf dieſe Freude verzichten! Jch
rechne auf Jhr Mitgefühl und bitte Sie, mein Bedauern allſeitig
auszuſprechen, indem ich in alter Geſinnung verbleibe Jhre
Auguſta.

Nach ſiebenwöchentlicher Abwesenheit iſt J. K. und K. H.
die Frau Kronprinzeſſin mit J. K. H. der Prinzeſſin Victo-
ria heute Morgen 7 Uhr 29 Min. mit dem aus Frankfurt a. M.
kommenden Schnellzuge glücklich nach dem Neuen Palais zurück-
gekehrt. Auf der Wildparkſtation wurden die erlauchten Damen
von JJ. KK. HH. der Erbrinzeſſin von SachſenMeiningen und
der Prinzeſſin Wilhelm, ſo wie von J. D. der Prinzeſſin Karo-
line Mathilde zu SchleswigHolſtein empfangen. Dieſelben über
reichten der Frau Kronprinzeſſin als Willkommen in der Heimath
Blumenſträuße. Jm Laufe des Vormittags begab ſich die Frau
Kronprinzeſſin mit den Prinzeſſinnen Victoria Sophie und Mar-
garethe nach Schloß Babelsberg, um Jhre Majeſtäten den Kai-
ſer und die Kaiſerin zu begrüßen.

Wie aus Bayern gemeldet wird, hat Cardinal Fürſt
Hohenlohe ſeine nicht unbedeutenden Beſitzungen in Schillings-
fürſt und Umgegend an ſeinen Bruder, den Botſchafter Fürſten
Hohenlohe, verkauft.

Das gegen den Reichstags Abgeordneten, Rechtsanwalt

Munckel, eingeleitete ſtrafrechtliche Verfahren wegen
mm ne

und ich kriege Dich weil ich will ſo mache ich die reichſte
Parthie im ganzen badiſchen Land, und meinetwegen das württem-

berger Ländle noch dazu genommen.“
„Ja, Du haſt gut reden“, ſagte der Toni mit traurigem

Lächeln, „wenn's nur das wäre, wir zwei wollten's ſchon fertig
kriegen. Aber Dein Vater Dein Bruder und die ganze Freund-
ſchaft, die werden ſchon anders reden und werden ſagen, es ſei
mir nur um das Geld. Schau, Madlein, das ertrage ich nicht,
und wenn ich ſchon nur ein armer Teufel bin, ſo bin ich doch ein
ehrlicher Kerl und wenn ich an meinen braven Vater denk'
unter'm Boden, ſo laßt mir's keine Ruh', daß ich mit des reichen
Hofkauern einziger Tochter hinterrucks eine Liebſchaft angezettelt,
von der der Vater nichts wiſſen darf.“

„So, Toni“, fiel die Madlein ein und drückte ihm recht
herzlich die Hand, „jetzt ſtehſt Du auf dem rechten Fleck. Siehſt
Du als noch nicht wie reich Du biſt? Ja, Du haſt Recht und
das habe ich Dir eben ſagen wollen. Jch habe meinen Katechismus
auch nicht umſonſt gelernt, und will meinen Vater ehren, wie ich
kann, und wenn er auch ein wenig rauhbautzig iſt ſo iſt er doch
gut gegen mich, der Vater. Heute Abend noch, nach dem Betzeit-
läuten er iſt am zuthunlichſten in der Zeit werd' ich's ihm
merken laſſen daß er nicht ganz und gar vom Himmel herunter-
fällt, wenn Du am Sonntag nach der Kirche mit Deiner Mutter
auf den Hof kommſt und ſagſt: Vater Grether, das und das, und
ſo und ſo, und gebt mir Eure Tochter, wir haben einander ſchon
lange lieb.“

Jetzt aber fing dem Toni an der Verſtand ſtille zu ſtehen
denn wenn er auch ſchon lange daran gedacht hatte, daß es früher
oder ſpäter einmal ſo kommen müſſe ſo hatte ihm doch ſchon der
Gedanke daran Gänſehaut gemacht, der Gedanke, ſo geradezu vor
den reichen und ſtolzen Hofbauern hinzutreten und zu ſagen

„Hofbauer, gebt mir Eure Tochter.“
Doch die Madlein ſtand vor ihm ſo muthig und ſo ver

trauensvoll und ſchaute ihm ſo treuherzig in die Augen, daß ein
klein wenig Hoffnung und viel Muth ſich in ſein Herz einſchlich.

(Fortſetzung folgt.)
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Kleinere Mittheilungen.
[95 Jahre auf einer Stelle gewohnt zu haben und

dann ausziehen müſſen, iſt gewiß ſchmerzlich. Dies paſſirte einer
95 Jahre alten Frau Dreier in der Schlachterſtraße zu Hamburg.
Die Matrone war in jenem Hauſe geboren, getauft, konfimirt, ge
traut, hatte Eltern und Mann verloren und hoffte daſelbſt auch
zu ſterben. Jndeß mußte die Wohnung wegen Baufalligkeit geräumt
werden. Die alte Frau verließ natürlich ſchweren Herzens das
alte traute Heim.

[Schreckliche Strafe.] Die Mannſchaften der Kriegsſchiffe
im Hafen von Alexandrien waren am Montag Mittag Zeugen einer
ſchrecklichen Beſtrafung Drei arabiſche Matroſen von der egyptiſchen
Fregatte „Soada“ waren vom Kriegsgerichte der Meuterei für
ſchuldig befunden und zur Strafe des Kielholens verurtheilt worden.
Nachdem dieſelben zuvor die Prügelſtrafe erlitten hatten wurden
ſie an einem Tau bis an die Backbord-Rahnocke gehißt, dann in
die See fallen gelaſſen und unter dem Schiffe hindurch bis zur
Rahnocke an der Steuerbordſeite gezogen. Kurz nach Vollſtreckung
der fürchterlichen Strafe trat bei allen dreien der Tod ein.

[Eine merkwürdige Entſcheidung hat ſoeben das Kriegs
ericht zu Toulon gefällt, indem es einen Marine Artillerie Lieutenant,
r. de la Blandinière, zu ſechs Monaten Gefängniß und Ausſtoßung

aus dem Offizierkorps verurtheilte, und zwar wegen ungeſetzlichen
Fortbleibens vom Dienſt. Dem Lieutenant wird dieſe Strafe nichts
mehr ſchaden, er iſt nämlich vor drei Monaten auf einer Spazier-
fahrt in See ertrunken. Man hat aber ſeinen Leichnam nicht ge
funden, und infolgedeſſen iſt die Militärbehörde nicht im Beſitz
eines Todtenſcheines.

[Jm Circus Sanger zu Cannegs ſpielte ſich jüngſter Tage
eine furchtbar aufregende Scene ab. Der löwenbändigende Neger
glitt beim Betreten des Löwenkäfigs während der Vorſtellung
aus und ſtürzte aufs Geſicht. Die Löwen warfen ſich ſofort über
ihn und begannen ihn mit ihren Tatzen zu zerfleiſchen. Ein Wärter
kam ihm mit einer großen eiſernen Gabel bewaffnet zu Hilfe und
vertrieb vier der Löwen. Das fünfte Ungethüm wich jedoch erſt,
als ein anderer Wärter mit einer glühenden Eiſenſtange ihm in
den Rachen fuhr. Dieſen Moment benutzte der Neger, um ſich aus
dem Käfig zu entfernen, vergaß jedoch dabei die Thür zu ſchließen
und eine halbe Minute lang ſaß das entſetzte Publikum vor dem
offenen Löwenzwinger, um endlich in hellem Schrecken zu den Aus-
gängen des Cirkus zu drängen und die aufregende Kunde in der
Stadt zu verbreiten. Mittlerweile aber hatte man das Gitter ge
ſchloſſen und keiner der Löwen gewann die Freiheit. Wie man
ſchreibt, iſt der Neger im Spital ſeinen Wunden bereits erlegen.
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der Krieger und deutſchen Bürger-

Flaggen geſchmückt, die Börſe iſt geſchloſſen.
Landwehrvereine und der Gewerke iſt auf den morgenden Sonntag

ſeiner am 21. Auguſt in Bromberg gehaltenen Rede iſt bereits
wieder eingeſtellt worden, weil die gerichtlichen Vernehmungen
nicht beſtätigt L r r Munckel die ihm in den Mund ge

erung gethan hat.legte gentee Trenßiſcge Geſandte beim Vatican, Dr. v. Schlö

zer, hat geſtern Berlin verlaſſen, um ſich über München auf
ſeinen Poſten nach Rom zu begeben.

Zum Präſidenten des K. Conſiſtoriums zu Breslau
iſt dem Vernehmen nach der jetzige Miniſterialrath Stolzma nun
u Berlin, früber OberRegierungsrath in A rnsb erg deſignirt.
i Der Verein deutſcher Jngenieure, welcher zu
Magdeburg verſammelt war, hat Dortmund zum Ort der
rächſten Hauptverſammlung gewählt.

Es liegt in der Abſicht, das Gendarmerieweſen für
ganz Deutſchland durch Geſetz einheitlich zu regeln. Bekanntlich
hrauchten früher in Preußen Gendarmen gerichtlichen Vorladun
gen nur dann zu folgen, wenn ſie die Erlaubniß der Militärvor
geſetzten hatten. Dieſe Anordnung iſt in neuerer Zeit durch
Weiſung der zuſtehenden Miniſter aufgehoben worden. Eine
reichsgeſetzliche Regelung der einſchlägigen Fragen hat ſich aber

deshalb als nothwendig erwieſen, weil darüber eine verſchiedene
Auffaſſung in den Bundesſtaaten beſteht, ob die Landgendarmen
u den Civilbeamten oder zu den Militärperſonen zu zählen find,
weshalb bereits mehrfach Weitläufigkeiten aller Art entſtanden
waren. Einſtweilen iſt man damit beſchäftigt, einen Ueberblick

ber die verſchiedenen Beſtimmungen zu gewinnen und die weitere
lußfaſſung über dieſe Angelegenheit vorzubereiten.Sehhetis er Zeit haben, wie aus Bromberg gemeldet

wird, dort zahlreiche Falſifikate von deutſchen Reichsſ ilber
münzen bis zum Zweimarkſtück hinauf courſirt. Viele Geſchäfts
leute ſind durch dieſe Betrügerei geſchädigt worden, da die nach
gemachten Münzen zum Theil in ſehr gelungener Weiſe her
geſtellt worden ſind. Unterſtützt von den eifrigſten Recherchen
der dortigen Polizei, iſt es jetzt aber gelungen, in der Perſon des
Commis Guſtav Bromundt in Okollo den Falſchmünzer zu er-
mitteln und zu verhaften.

Die Feier des Sedantages vollzog ſich innerhalb
unſerer Mauern in der bisher üblichen Weiſe. Die Gebäude
der Stadt, ſowohl die öffentlichen als auch die Privatgebäude
hatten geflaggt. Die Schulen Gymnaſien, Realſchulen,
Communalſchulen c. und ähnliche Bildungsanſtalten hatten ihre
Schüler zu Feſtlichkeiten, Redeakten mit Geſangsvorträgen c.
vereinigt, und zum Theil Ausflüge in die benachbarten Vergnü-
gungsorte unternommen. Mittags 1 Uhr ertönten vom Balkon
des Rathhauſes herab, während ſich unten Tauſende von Menſchen
verſammelt hatten, Choräle und patriotiſche Lieder und am Nach-
mittag fanden in zahlreichen feſtlich dekorirten Lokalen Seitens

(konſervativen) Vereine
Volksfeſtlichkeiten ſtatt, welche überaus zahlreich beſucht waren
und bei dem ſchönen Wetter bis zum ſpäten Abend die Feſttheil
nehmer beiſammen hielten.

Breslau, 1. September. Wie der „Germ.“ ein Tele-
gramm von hier meldet, hat ſich der Staatspfarrer Kenty in
Boronow der Kirche wieder unterworfen.

Poſen, 2. September. Aus Anlaß des Sedantages
fanden in allen Schulen Feſtakte ſtatt, die Stadt iſt reich mit

Der Feſtzug der

verlegt.

Leipzig, 2. September. Nachdem bereits geſtern Abend
am Napoleonſtein eine Vorfeier durch Abbrennen eines mächtigen
Holzſtoßes, wobei vom Handelskammerſekretär Dr. Genſel eine
Anſprache an die nach vielen Tauſenden zählende Volksmenge ge-
halten und patriotiſche Lieder geſungen wurden, ſtattgefunden hatte,
begann heute Morgen die eigentliche Feier des Sedanfeſtes, welche

durch Weckrufe in den Straßen der Stadt, die einen prächtigen
Flaggenſchmuck angelegt hatte, eingeleitet wurde. Jm Laufe des
Vormittags wurde eine patriotiſche Feier an der Friedenseiche ab-
gehalten, welcher Aktus in den Schulen und Feſtgottesdienſt in der
Peterskirche folgten. Mittags ertönte Feſtmuſik vom Balkon des
Rathhauſes, des neuen Theaters und der Terraſſen des Muſeums.
Die Börſe, die ſtädtiſchen Bureaus, ſowie faſt ſämmtliche Ge-
ſchäftslokalitäten ſind geſchloſſen. Nachmittags Feſtzug nach dem
Markte, woſelbſt Muſikvorträge ſtattfanden, an welche ſich eine
Anſprache des Oberbürgermeiſters Dr. Georgi anſchloß. Nach
Abſingen des von Dr. F. Hofmann gedichteten Feſtliedes bewegte
ſich der impoſante Feſtzug, in welchem ſich 11 Muſikchöre befan-
den, nach dem Neuen Schützenhauſe, woſelbſt das große Volksfeſt
abgehalten wurde, an dem ſich eine gewaltige Menſchenmaſſe be
theiligte. Jn den Theatern finden Feſtvorſtellungen, ſowie in den
öffentlichen Wirthſchaften patriotiſche Kundgebungen ſtatt. Die
öffentlichen Plätze werden feſtlich beleuchtet.

Dresden, 2. September. Anläßlich des Sedantages
iſt die Stadt auf das Feſtlichſte geſchmückt. Vormittags fanden
in den Schulen Feſtakte ſtatt. Für den Abend iſt eine Feſtmuſik
und feſtliche Beleuchtung der öffentlichen Plätze in Ausſicht genom
men. Seitens der militäriſchen und anderer Vereine wird der Tag
durch beſondere Feſtlichkeiten begangen.

Weimar, 2. September. Der Sedantag wurde in den
Kirchen und Schulen feſtlich begangen. Vormittags fand ein Feſt

zug zum Kriegerdenkmal ſtatt. Für den Abend iſt ein Fackelzug
beabſichtigt.

Bremen, 2. September Die heutige Sedanfeier
wurde mit einem Gottesdienſt eingeleitet. Um 11 Uhr begann
im Beiſein des Senats und der Bürgerſchaft und unter Betheili-
gung zahlreicher Vereine, ſämmtlicher Schulen und dichtgedräng-
ter Volksmaſſen die öffentliche Feſtfeier auf dem Marktplatz, die
mit Geſang und unter Glockengeläute und Kanonendonner be
gann und ſchloß. Heute Nachmittag findet ein großes Volks-
feſt auf dem Schützenhof und im Bürgerpark ſtatt. Die
a hat zu Ehren des Sedantages feſtlichen Flaggenſchmuck an
gelegt.

Braunſchweig, 2. September. Das Sedanfeſt wurde
hier unter allgemeiner, lebhafter Theilnahme gefeiert. Nachdem
Eſtern in allen Schulen eine bezügliche Vorfeier abgehalten worden,
fand heute Vormittag in ſämmtlichen Kirchen Gottesdienſt ſtatt.

Am Nachmittag bewegte ſich ein anſehnlicher Feſtzug mit Tauſen-
den von Theilnehmern durch die mit Fahnen reich geſchmückte
Stadt ins Freie, wo turneriſche Wettſpiele und andere Volks
beluſtigungen veranſtaltet wurden. Das Wetter iſt prächtig

r München, 2. September. Der Sedantag wurde durch
eine Morgenmuſik vom Balkon des Rathhauſes herab eingeleitet.
Alle ſtädtiſchen ſowie viele Privathäuſer haben geflaggt.

Augsburg, 2. September. Die Feier des Sedanfeſtes
vurde in feſtlicher Weiſe begangen.

T Nürnberg, 2. September. Zur Feier des Sedantages
ſt die Stadt reich geflaggt. In dem großen Rathhausſaal wurde
ne Schulfeier und ſeitens der Kriegervereine eine Kirchenparade

abgehalten. Am Nachmittag fand ein Volksfeſt in der Roſenau
Anlage ſtatt.

Schwerin i. Meckl., 2. September. Die Sedanfeier
wurde hier bei herrlichſtem Wetter durch Veranſtaltunz eines Feſt
zuges gefeiert, an welchem ſich die Kriegervereine, die Gewerke
und höheren Schulen betheiligten. Daran ſchloſſen ſich eine Feſt
rede am Kriegerdenkmal, gehalten von dem Rechtsanwalt Fahren
heim, und ein Volksfeſt im großherzoglichen Schloßgarten.

Ausland.
Frankreich. Das franzöſiſche Juſtizminiſterium

veröffentlicht ſoeben eine Statiſtik über auf die Straf und auf die
Zivilgerichtsbarkeit bezügliche Verhältniſſe. Ueber die entſetzliche
Zunahme der Selbſtmorde in Frankreich meldet dieſelbe, daß von
100 000 Franzoſen im Jahre 1830 5, 1850 10, 1860 11,
1870 13, 1880 15 ſich ſelbſt ums Leben brachten, und daß die
Zahl der Selbſtmorde im Jahre 1880 6650 betrug, was eine
Zunahme von mehr als 200 pCt. gegen 1830 ausmacht. Unter
100 Selbſtmördern befanden ſich 79 männliche, 21 weibliche.
Am ſchrecklichſten iſt aber die Zunahme der jugendlichen Selbſt
morde. Jn den 5 Jahren 1876-—80 kamen in Frankreich vor
103 Selbſtmorde im Alter von 15 Jahren, 66 im Alter von 14
Jahren, 40 im Alter von 13 Jahren, 21 im Alter von 12 Jahren,
4 im Alter von 10 Jahren, 4 im Alter von 9 Jahren, 1 im Alter
vdn 8 Jahren, 1 im Alter von 7 Jahren.

England. London, 2. September. Das Befinden des
Erzbiſchofs von Canterbury hat ſich wieder verſchlimmert.

Dublin, 1. September. Sämmtliche Poliziſten ein-
ſchließlich der entlaſſenen 883 Mann haben ihre Thätigkeit
eingeſtellt. Nur die höheren Beamten, Jnſpizienten und Ser-
geanten ſind auf ihren Poſten geblieben. Heute Abend fanden Ruhe-
ſtörungen ſtatt, welche das Militär, zuweilen mit gefälltem Bajon-
net unterdrückte. Es werden fortgeſetzt Spezialkonſtabler angeſtellt.

Es haben ſich bereits 400 Perſonen zur Bildung eines beſon
deren Polizeikorps einſchreiben laſſen. Der hieſige Munizipalrath
trat Abends zuſammen, der Lord Mayor von Dublin kündigte an,
er beabſichtige eine Proklamation zu erlaſſen, in welcher die Bürger
aufgefordert werden ſollen, angeſichts des Fehlens von Polizei
mannſchaften, zur Aufrechterhaltung der Ruhe mitzuwirken.

Lokales.
Halle, den 4. September.

Am nächſten Sonntag, den 10. d. M., Nachmittags,
wird der conſervative Verein für Halle und den Saal-
kreis eine größere Verſammlung in Beeſenlaublingen ab-
halten. Wir verweiſen in Betreff derſelben auf die Jnſerate.

Jn der Pfingſtwoche des nächſten Jahres wird hier in
Halle die vierte Directoren- Conferenz der Provinz
Sachſen abgehalten werden. Zur Berathung gelangen folgende
Gezenſtände:

1) Der Unterricht im Lateiniſchen auf den Gymnaſien und
Realgymnaſien.

2) Jn wie weit ſind die Herbart-Ziller-Stoy'ſchen didaktiſchen
Grundſätze für den Unterricht an den höheren Schulen zu verwerthen?

3) Die Benutzung der in den letzten Decennien geſchaffenen
Anſchauungsmittel im Unterrichte auch der oberen Klafſen, mit Be
ſchränkung auf die hiſtoriſch-philologiſchen Lehrgegenſtände einſchließ-
lich der Geographie.

4) Ueber Zweckmäßigkeit, Art und Umfang der Ferienarbeiten
behufs der Herbeiführung eines einheitlichen Verfahrens.

Am Donnerſtag, den 7. September, findet die
von der Behörde angeregte VolksſchullehrerConferenz am Seminar
zu Delitzſch ſtatt, an welcher allein von den Schulen der Francke
ſchen Stiftungen etwa 30 Lehrer theilnehmen werden. Auf der
Tagesordnung ſtehen folgende Gegenſtände:

1) Wie ſind die dem Religionsunterricht in den allgemeinen
h geſteckten Ziele in der ihm zugen.eſſenen Zeit zu er
reichen? (Referent: Seminardirector Trinius.)

2) Der erſte Rechenunterricht. (Referenten: Lehrer Deisler
in Brinnis und Seminarlehrer Schröter, letzterer mit Muſter-
lection.) Um 3 Uhr findet ein gemeinſames einfaches Mittag-
eſſen ſtatt.

Nachweiſung
der in Halle im Monat Auguſt 1882 gezahlten

DurchſchnittsMarktpreiſe.
T

Weizen pro 100 kg 2 39 Heu pro 100 kg 9
Roggen 16 68 Rindfleiſch Keule pr. kg 125Gerſte 1793 do. Bauch I 10Hafer 16 75 Kalbfleiſch 4 1 04Kocherbſen 2350 Hammelfleiſch I 15Bohnen v 24 Schweinefleiſch I 20Linſen n 35 Speck I 60Kartoffeln 6 91 Eßbutter 2 66Richtſtroh 4 63 Eier pro Schock 3 51Krummſtroh 83 75

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, 2. September 1882. Wir hatten auch bis Donnerstag
täglich mehr oder weniger ſtarken Regen doch ſcheint ſich endlich
beſtändiges Wetter einſtellen zu wollen.

Bei flauer Stimmung und reichlichem Angebot mußten die
Preiſe eine weitere Ermäßigung erfahren, um ſo mehr, da der Ab-
ſatz auswärts beſchränkt und ſich meiſt nur auf gute Qualitäten
erſtreckte.

Weizen 180--205, Roggen 145--165, Gerſte 140-—-174, Hafer
135--142, Raps 278——283, Dotter 230-—260, Lein 230 270
per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, do. blau Erbſen,
gelb und grün, 17 21, do. Victoria 22 26, Linſen 24—-40,
Bohnen weiß, 22—-26, Viehbohnen 17—-18, Wicken 16—17 per
100 Kilogramm.

Markktberichte.
Magdeburg d. 2. September. Landweizen 188 200

Weißweizen 168-182 glatter engl. Weizen 164—-176
Rauhweizen 160--172 Roggen 140-150 Chevalier-
gerite 165--199 Landgerſte 155--165 Hafer 140--
165 4& pr. 1090 kg. Magdeburger BVörſe, d. 2. Septbr. Kar
toffelſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 53——53 50 4

Liverpool, d. 2. September. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 6000 Ballen. Unverändert. (Schlußbe
richt). Umſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export
1000 Ballen. Amerikaner d. billiger, anderes unverändert.
Middl. amerikaniſche October November Lieferung 6/,, December
Januar- Lieferung 67/3, d.

Petroleum. Antwerpen, 2. September (Schlußbericht). Raf
finirtes, Type weiß, loco 17 bz. u. Bf. pr. October 15 bz. u.
Bf., pr. December 18 Bf., pr. Januar 177, Bf. Feſt. New-
York (d. 2. Septbr. Petroleum in NewYork 6 Gd. do. in
Philadelphia 6*, Gd., rohes Petroleum 6 do. Pipe line Cer-
tificats D. 54 C Mehl 4 D 90 C. Rother Winterwei-
zen loco 1 D. 11 C., do. pr. September 1 D. 11 C do. pr.
October 1 D. 12 C. do. pr. November 1 D. 14 C. Mais
(old mixed) 92 C.
London in Gold 4, 85.

Getreidefracht 5 Wechſel auf

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 3. Septbr. Abends am neuen Unterhaupt 2,78, am
4. September Morgens am neuen Unterhaupt 2,80 Meter,

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 2. Sept. 2.26 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 2. September. Am

Pegel 2,00 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 2. September 12 Cen

timeter unter

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, d. 31. Auguſt.

Activa. Gegen d. 23. Aug.1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem
deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 545,696,000 Abn. 7,810,000.

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 31,135,000 Abn. 752,000.
3) do. an Noten anderer Banken 15,145,000 Zun. 1.311,000.
4) do. an Wechſeln 374,204,000 Zun. 14,195,000.
5) do. an Lombardforderungen 59,416,000 Zun. 7,753,000.
5 do. an Effekten 14,674,000 Abn. 5, 14,000.
7) do. an ſonſtigen Activen 217,699,000 Zun. 236,000.

Paſfiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 17,724,000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf. Noten 737,552,000 Zun. 22,273,000.
11) die ſonſtigen täglich fälligen

173,518,000 Abn. 13,773,000.Verbindlichkeiten
414,000 Abn. 53,000.12) die ſonſtigen Paſſiven

Telegraphiſche Depeſchen.
Kaſſel, 3. September. Se K. Hoheit der Prinz Friedrich

Karl traf geſtern Abend in Wilhelmshöhe ein und ſtattete heute
Vormittag Sr. K. Hoheit dem Prinzen Karl einen Beſuch ab.

Paris, 3. September. Ferdinand v. Leſſeps iſt hier an
gekommen und von ſeinen Freunden empfangen worden. Jn einer
Anſprache an dieſelben bemerkte er, er könne denjenigen, welche die
Abſicht gehabt hätten, ihm zu Ehren ein Banket zu veranſtalten,
nur ſeinen Dank dafür ausſprechen, aber das Banket habe er
nicht acceptiren können, da dieſer Art von Kundgebung die Ein
müthigkeit der Zuſtimmung gefehlt haben würde und politiſche Er
wägungen ſich in verhängnißvoller Weiſe hätten einmiſchen können.
Jch habe mich überdies, ſeitdem ich den diplomatiſchen Dienſt ver
laſſen und meine Stellung als Vertreter Frankreichs in Rom auf-
gegeben habe, nicht mehr mit Politik befaßt. Man hat mich für
einen Freund Englands, und einen Feind Arabi Paſchas ausge
geben; ich habe aber nur als Fteund und Vertheidiger des Suez
kanals, jenes Werkes von univerſeller civiliſatoriſcher Bedeutung,
gehandelt. Was Arabi Paſcha betrifft, welchen man als einen
Barbaren bezeichnet hat, ſo muß ich demgegenüber hervorheben,
daß er allein die Neutralität des Kanals reſpektirt hat und daß,
wenn der Kanal ſich noch in intaktem Zuſtande befindet und der
Marine aller Nationen offen erhalten geblieben iſt, man dies ihm
verdankt.

Die franzöſiſche Regierung hat in Algier und Tunis
Vorſichtsmaßregeln angeordnet bezüglich derjenigen Schiffe,
welche aus den von der Cholera heimgeſuchten Theilen Aſiens
kommen.

Der „Temps“ ſucht den Nachweis zu liefern, daß die
engliſche Expedition in Egypten für Frankreich von einem größeren
Nutzen ſein werde, als für England ſelbſt. Das Blatt glaubt,
England erſtrebe kein Protektorat über Egypten, aber ſelbſt wenn
England ſich in Egypten feſtſetzen ſollte, wie Frankreich in Tunis,
würde Frankreich dabei ebenſoviel gewinnen wie England.

Madrid, 2. September. Die Regierung trifft Vorſichts
maßregeln gegen die Einſchleppung der Cholera, die in Tanger
aufgetreten iſt.

Bukareſt, 3. September. Wie die „Jndependance de Rou
manie“ gerüchtweiſe meldet, ſoll demnächſt eine Zuſammenkunft
der Könige von Rumänien und Serbien und des Fürſten von Bul-
garien in Ruſtſchuk ſtattfinden.

Konſtantinopel, 2. September. Jn Folge des Meinungs-
austauſches zwiſchen Athen und Konſtantinopel iſt an der griechi-
ſchen Grenze der status quo ante wieder hergeſtellt; die Feind-
ſeligkeiten haben aufgehört; die ſtreitigen Punkte ſollen durch eine
Beſprechung Said Paſcha's mit Conduriotis geregelt werden;
eine ſolche hat heute bereits ſtattgefunden. Bezüglich der Frage
der Militärkonvention glaubt man, daß dieſelbe ſchließlich im Ein
verſtändniß mit Lord Dufferin vertagt wurde und daß man eine
andere Löſung an Stelle der Konvention ſuchen werde. Der
Pforte zugegangene Nachrichten melden, daß eine ſtarke Abtheilung
Reiter aus dem Jnnern von Tripolis ſich auf dem Marſche nach
Egypten befinde. Es ſind Maßregeln getroffen worden, um den
Uebergang über die Grenze zu verhindern. Jn Folge der Flucht
des Kurdenchefs Obeidullah ſchlug der perſiſche Geſandte der
Pforte den Abſchluß einer Militärconvention vor, durch welche
die türkiſchen und perſiſchen Truppen ermächtigt werden ſollen,
wechſelſeitig die Grenzen zu überſchreiten, um die Banden Obei-
dullah's zu verfolgen. Die Pforte lehnte dies ab, verſicherte aber
formell, daß Maßregeln zur Ergreifung Obeidullah's getroffen
worden ſeien. Jn Koniah hat ein Orkan mit Regen und Hagel
großen Schaden angerichtet.

London, 3. September. General Wolſeley meldet in einer
Depeſche von geſtern, daß er von der Front nach Jsmailia zurück
gekehrt ſei und daß die Truppen reichlich mit Proviant ver
ſehen ſeien.

Dublin, 3. September. Der größte Theil der ſtrikenden
Poliziſten hat geſtern Abend ſeine Funktionen wieder aufgenommen,

nachdem die Poliziſten ein Schreiben an den Vizekönig gerichtet
hatten, in welchem ſie ihre frühere Haltung lebhaft bedauern und
ihn in den reſpektvollſten Worten erſuchen, ihre Beſchwerden in
Erwägung zu ziehen. Eine gewiſſe Anzahl Poliziſten beharrt jedoch

in ihrer widerſpenſtigen Haltung. Der Vißzekönig beſichtigte
Abends die 700 Spezialpoliziſten, welche ſich geſtern und heute
hatten einſchreiben laſſen, und hielt hierbei eine Anſprache an die-
ſelben, in welcher er ihnen im Namen der Königin für ihre Loyali-
tät und ihre durch Uebernahme des Polizeidienſtes für das öffent
liche Wohl bewieſene Geſinnung dankte. Das Centrum der
Stadt iſt noch immer von Militärabtheilungen beſetzt, da die Poli
ziſten, welche ihre Funktionen wieder aufgenommen haben, in die
Vorſtädte von Dublin geſandt wurden. Um Mitternacht fanden
in den Hauptſtraßen größere Ruheſtörungen ſtatt die Menge griff
das Miſitär mit Steinwürfen an, worauf dieſes mehrere Male
Feuer gab und die Menge dadurch zerſtreute. Mehrere Per-
ſonen wurden verwundet, einige Verhaftungen vorgenommen.

Alexandrien, 3. September. Jn Folge eines Mißver-
ſtändniſſes zeigte der mit dem SignalDienſt betraute Offizier
geſtern an, daß die Egypter im Vormarſche auf Mex längs des
Mariutſees begriffen ſeien. Der General Drury Lowe traf
alsbald entſprechende Vorkehrungsmaßregeln, der Feind zeigte
ſich aber nicht. Es herrſcht hier große Beſorgniß wegen des
Süßwaſſers, da daſſelbe heute früh ausgeblieben iſt.

New-York, 2. September. Der Präſident Arthur, welcher
ſich gegenwärtig auf einer Reiſe an der Küſte von New England
befindet, ſoll, wie verlautet am MalariaFieber erkrankt ſein.



Bekanntmachung.
Die Auctions- Ueberſchüſſe der in der vom 20. bis 27. Juli d. J. ab

gehaltenen Auction des unterzeichneten Leihamts verſteigerten Pfänder ſind in
der Zeit vom 7. Auguſt bis 17. September d. J. gegen Rückgabe der
Pfandſcheine bei der Kaſſe des Leihamts zu erheben.

Halle a/S., am 4. Auguſt 1882.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Röder, Jnſpektor.

Große Anction von Pferden, Wagen etc.
Sonnabend den 9. September er. Nachmittag 2 Uhr

verſteigere ich im Auftrage des Fuhrherrn Franz Taatz hier
wegen Aufgabe des Geſchäfts

in dem von Madai'ſchen Gehöft, Mauergaſſe Nr. 8:
20 ſchwere Arbeitspferde, meiſt Ardenner,
12 4“er Leiterwagen,
2 2 dergl.1 Kohlenhöhle,
1 Landaner,
1 halbverdeckten Kutſchwagen,
6 Patent-Kummete,
1 Vuin ntſch 7 a Je tägeſwirre u. ſ. w.

egen baare Zahlung in Reichsgelde.ws Halle aS. den 2. September 1882.
V. iste, Auctions-Commiſſar.

Cretwilligen Militärdienst.
Zöglinge von 13 Jahren ab finden in allen
Klaſſen (Quarta bis Prima) Aufnahme. Das

u.Erfurt. durch den Director Dr. Wanhl.

yStangen'sehe Gesellschaftsreisen

Preis ab Berlin 1600 Mark, Tage. Preis ab Berlin 4500
ab Paris 1350 Mark. Mark, ab Suez 3600 Mark.

Ausführliche Prospecte gratis in

Das Reiſe Zeugniss der AnstaltIlöhere

Winterſemeſter beginnt am 16. October e.

Spani InckiSpanien Inckien.

s Reise-Bureau, Berlin W.Carl Stangen

bereehtigt für den einjührig-

Handels-Fach- Schule
Proſpecte u. Auskunft über Penſion u. ſ. w.

5. October er. Dauer 40 Tage. I. November er. Dauer 110

43. Markgrafenstrasse 43.

loconobilen
S hS J SSee

pfdreschmaschinen
ſind wieder vorräthig.

F. Zimmermann H Co.,
Maſchinenfabrik. Halle a/S.

r.

Büsscher Hoffmann,
Halle a/S. Delitzscher Strasse,

empfehlen dem bauenden Publikum ihre bestrenommirten
wabrikate:

Steinpappen, o ASphaltplatten
für Isolirungen, Asphalt, Holzcement und Deck-
papier, Asphalt-Dach- und Eisenlack, Engl.
Steinkohlentheer, DBrahtnägel, O Deck-

leisten, Goudron etc. etc.und übernehmen die Ausführung von
Steinpappe- uva Holzcement-Rindeckungen,

Kegelbahn- u. Fussboden-Asphaltirungen,
Isolirnung von Mauern, ganzen Gebäuden vom Unter-
grunde, Gew'ölbhe-Abdeckungen (Brücken, Tunnels,
Keller etc. mit ihren durchaus bewährten As-

phalt platten unter langjäbriger Garantie.
Prospecte, Preise, Atteste (Uber älteste Ausführungen)

gratis und franco.

Locomobilenar shall Dreſchmaſchinen,

wovon bereits über 700 Paar in Deutſchland arbeiten, ſind in jeder
Größe vorräthig beim General-Agent

A. LythallI i lIlalle a
43. Magdeburgerſtraße 43.

Referenzen und Cataloge auf Wunſch gratis und franco.

und Re

b) ungebrochen,

a) gebrochen in Stücke von Nuss-
liüröfen, leicht theilbar ohne Abfall

gebend, ohne Verschlackung, der Roste, 0
schmierung der Feuerungszüge und Küchengeräthe.

zu grossen Feuernngsbetrieben (Central-Heizungen,
Locomobilen, stehenden Röhrenkesseln, Dampfseniffen,

fabriken ete.) zu Schmelzprocessen (Metallhütten, Gluh-Oefen ete.).
Vertreter: Otto Oppermann in Leiprig.

Gaskohlen-Koks
Actien-(esellschaſt Für Kohlendestillation

in Essen a. d. Ruhbr, Etablissement Gelsenkirchen.
Durch Destillation feingesiebter Gaskohlen gewonnen.

Vor züglich geeignet:
bis Eigrösse, zu allen Küchenheerden, Füäll-

starke Hitze über alle Heerdflächen ab-
hne Rauch und Russ ohne Ver-

Bester Hausbrand.

Darren, Locomotiven,
Cementfabriken, Zucker-

Mittwoch den 6. Septhr.
erhalte ich einen Transport
Belgiſcher Arbeitspferde
in leichtem u. ſchwerem Schlag. a

Meyer salomon, Dorotheenſtraße 6.

7

Gebr.

Donnerstag und Freitag ſteht ein großer
Transport Schweinfurter und Voigtländer
Zugochsen ſehr preiswerth zum Verkauf bei

Marienstrasse 1 a.
Fried mann

I. F.
Alter Markt Nr. 3 ein Lager

Unter heutigem Datum eröffnen wir am hieſigen Platze:

Spiegel- und Polſterwagren nuter der Firma:

Die 2 n pereinigten Ciſchlermeiſter.
Unſer Beſtreben wird ſein, nur ſtreng reelle Waare unter

billigſter Preisſtellung zu liefern und bitten ein löbliches Publikum,
uns in unſerm neuen Unternehmen gütigſt zu unterſtützen.

Halle a/S., d. 1. September 1882.

ſelbſtgefertigter Möbel

Hochachtungsvoll
die Obigen.

Mòötel Restaurant.
Anſtich neuer ganz vorzüglicher Sendung

Kronprinz. I. G. Reifschen Bieres (Ntrubergen)

Hofverwalter geſucht
zum 1. October er. vom Rittergut
Quetz, Station Niemberg.

Perſönliche Vorſtellung erfor
derlich.

Jn meiner Wirthſchaft, verbunden
mit ſtarkem Rübenbau und Maſchinen-
betrieb, findet ein junger Mann, der
mit thätig ſein muß, Gelegenheit ſich
als Verwalter auszubilden. Antritt
1. Oct. er. Vorſtellung Bedingung.

Rittergut Spören bei Zörbig.
H. Teutſchebein.

Offene Stellen ſof. u. 1. Oct.
für mehrere Hof u. Feldverwal
ter bei 5 bis 600 Gehalt. Näh.
durch Frau Binmneweiss, gr.
Märkerſtr. 18.

zwei (aAIdidaten

der Theol., äußerſt gewiſſenhaft, mit
Erfahrung im Unterrichten, ſuchen in
Halle oder nächſter Umgebung eine
Hauslehrerſtelle. Auch würde der
eine von ihnen event. bereit ſein, gegen
freie Station oder entſprechendes Hono

rar Unterricht zu ertheilen oder Arbeits
ſtunden zu überwachen. Auskunft ertheilt

Richter, Diaconus an St. Ulrich.

Ein junger Hötelkellner wird zum
ſofortigen Antritt im Hötel zum rothen
Löwen in Zeitz geſucht.

45.,000 Mark
werden von einem pünktlichen Zinszah-
ler gegen dreifache Sicherheit zu 4
als alleinige Hypothek auf eine Dampf
ziegelei mit Ländereien zu leihen geſucht.
Offert. erbet. sub L. B. 60 Rucdd.
mosse, Caſſel.

Schönheitspflege.
ailändiſchen Haarbalſam zur Erzeugung und Wachsthum-

beförderung eines ſchönen, üppigen Haar und Bartwuchſes. Bau d' Ati-
rong zur Beſeitigung von Flecken, Puſteln, Miteſſer, Sommer-
ſproſſen 2c., ſowie ſicherer Erlangung eines zarten reinen Teints, Zahn-
Pulver- Paſta und Mundwaſſer zur Erfriſchung der Mundhöhle,
Reinigung und Erhaltung weißer, geſunder Zähne, Feſtigung und Belebung des
Zahnfleiſches, ſowie zum Schutz gegen Caries oder Weitergreifen dieſer Zahn-

Auf einem mittleren Rittergute mit
Zuckerrübenbau kann ein junger Ver
walter oder auch Scholar, der in der
Oekonomie aufgewachſen, per 1. Octbr.,
direkt unterm Prinzipal, placirt werden.
Offerten unter U. O. poſtlagernd Wei
ßenfels a/S.

Ein jüngere Wirthſchafterin mit
guten Zeugniſſen wird unter Leitung der

erkrankung ſämmtliche Präparate ſeit 50 Jahren erprobt und bewährt
empfiehlt Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg.

Niederlage in allen größeren Städten; in Halle a/S. bei
Helmbold Cie:-, Leipzigerſtraße 109.

Frau vom Hauſe auf ein Rittergut in

Orig. Zeeländer
Saat Weizen und Roggen
off. bei rechtzeitiger Beſtellung und
ſind Proben zur Anſicht bei

Th. Emphinger,Halle a/S., alte Promenade 18.

Nah i elgolameh,
Cuxbaven anhaltend, fährt Dampf-
schiff, CIXHAVEN“, Capt. Röhrs,
von Hamburg: vom 11. Juli bis 16.
Septbr. Dienstags, Donnerstags
und Sonnabends (11. Juli bis 31.
Aug. 9 Ubr, 2. bis 16. Sept. 8 Uhr
Morgens); von Helgoland zurück:
Montags, Mittwochs u. Freitags.eitag

Rotourbillets 30 Tage Gültigreſt,
Hamb. -Awmerik., Packetſahrt-Actien-Gesellschaſt.

Bestttuttons-Sewärza
von A. Sautermeister, Apoth.,

Kloſter wald (Hohenzollern),
das vortrefflichſte Mittel, um ab
getragene dunkle und ſchwarze
Kleider, Möbelſtoffe, Sammet,
Filzhüte, beſonders auch die
dunklen Militärkleider c. c
durch einfaches Bürſten mit dieſer
Flüſſigkeit, ohne ſie zu zertren
nen, wieder aufzufärben, daß ſie
wie neuerſcheinen, iſtin Flaſchen
zu 60 und 1 zu beziehen in
Halle a/S. durch Lonis Voigt
u. M. Waltsgott.

General Depot f. Norddeutſch-

en bei C. Berndt Co.,
e

Schüler finden noch gute
Pension in der Schmeerstr. 17/18 I

rechts, bei A. RIeeser.
Bücher-Gesuch,
Für eine ausländische

Staatsbibliothek werden
einige grössere Privat-
samm lungen zu Kaufen
gesucht. Getl. Offerten sub
„Chicago W. 1059“ au Rud.
Mosse, Halle a/S. erbeten.

Pr. 1. October d. J. wird ein ener-
giſcher, zuverläſſiger Verwalter ge-

Thüringen zum 1. Oectbr. er. geſucht.
Gefällige Offerten erbitte unter S. E.
Weißenfels.

ſucht. Zeugniſſe ſind zu ſenden an

Mit dem 1. September d. J. tritt
der II. Nachtrag zum Deutſchen Eiſen-
bahnGütertarif, Theil I, giltig vom
15. April 1882 ab, für den Deutſch
Polniſchen Eiſenbahn- Verband in
Kraft.

Bromberg, d. 30. Aug. 1882.
Königl. Eiſenbahn Direction

als geſchäftsführende Verwaltung.

In vergangener Nacht iſt der Flur-
hüter Haring von hier innerhalb hie
ſiger Feldmark durch einen Schrotſchuß,
muthmaßlich von einem Wilddiebe,
verwundet worden.

Wer den Thäter zur Anzeige bringt,
erhält 300 Belohnung.

Löbejün, den 2. Sept. 1882.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Gaſtwirthſchaft im hieſigen

Rathskeller, beſtehend aus einem großen
Gaſt, 1 Billard und 5 heizbaren Logir
zimmern, 1 große Wohnſtube, 2 Schlaf-
kammern, 1 Küche, 1 großer neuer
Tanzſaal mit daran befindlicher Stube,
Stallung für 40 Pferde und ſonſtigem
Zubehör ſoll infolge Ablaufs der Pacht
anderweit auf ſechs Jahre und zwar
vom 1. Mai 1883 bis dahin 1889
öffentlich verpachtet werden. Termin
hierzu haben wir auf
Sonnabend, den 9. September er.

Vormittags 11 Uhr
im Rathhauſe hierſelbſt angeſetzt und
werden hierzu qualificirte Pachtluſtige
eingeladen. Die Pachtbedingungen lie-
gen von heute ab im diesſeitigen
Bureau zur Einſicht aus und können
gegen Zahlung der Schreibgebühren
auf Verlangen von uns abſchriftlich be
zogen werden.

Schkölen, den 7. Auguſt 1882.
Der Magiſtrat.

Hotel Kronprinz.
1. Oct. d. J. Stellen zur Erlernung

der feinen Küche frei.
Div. Gegenſtände in der WinterSai

ſon liegen geblieben, daſ. abzuholen.

Grabmonumente
hält grösste Auswahl

dieStein- u, Bildhauerei V. Emil Sohoder,

Halle a/S. Klausthor.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute früh 6 Uhr entſchlief ſanft

nach langen Leiden
Herr Dr. Carl Reinwarth,

Kgl. Pr. Salinenfactor a. D.
Um ſtille Theilnahme bitten

die Hinterbliebenen.
Dresden, am 30. Auguſt 1882.

Todes Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.
Heute entſchlief ſanft nach kurzem

Krankſein, 3 Wochen nach ihrer Ent
bindung, unſere innigſt geliebte theure
Frau, Tochter, Schweſter und Nichte
Marie Jonas geb. Berth,

welches tiefbetrübt allen Verwandten
und Bekannten hierdurch anzeigen

die Hinterbliebenen.
Auguſt Schlegel, Rittergut Benn-
dorf, Bahnhof Mansfeld.

Friedeburg bei Freiberg in Sachſen
und Halle, am 1. Septbr. 1882.

wurd

Gar
öffne
ſinnr
ein ei
beiter

Auch

Leipz
Guſt,
deren

Gottl
der T
ſtorbe

in de
wie ſi
oder

werde

gleich

geliſch

ein he

die

bildet

9. D.
erließ

Erleit

Zeit
Deut
ſie im

in D
Beide

die C
ein

angeh



I

Füäll-
len ab-
e Ver-

aotiven,
Zucker-

Vilddiebe,

ge bringt,

882.

g.e
m großen
ren Logir
2 Schlaf
er neuer
er Stube,
ſonſtigem

der Pacht
und zwar
hin 1889

Termin

mberer.
r

eſetzt und
achtluſtige

ungen lie-
tesſeitigen
nd können
bgebühren

riftlich be

1882.

o

II.
Erlernung

interSai
abzuholen.

nte
ahl
l Sohoder,

thor.

eldung.
ach kurzem

ihrer Ent
ebte theure
und Nichte

Berth,
zerwandten

zeigen

ebenen.
in Sachſen

br. 1882.

Halle, Dienstag den 5. September 1882.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Oppin (Saalkreis), 2. September. Mit dem 1. Oktober

d. J. tritt der hieſige, um ſein Schulamt hochverdiente'erſte Lehrer
und Cuſtos Friedrich Theodor Riechardt in den wohlverdienten
Ruheſtand, nachdem er ſeit circa 47 Jahren ſegensreich gewirkt.
Beiläufig ſei bemerkt, daß Lehrer Riechardt am 10. September
1813 in Eisleben geboren worden iſt. Seine Vorbildung erhielt
derſelbe auf dem Gymnaſium und auf dem kgl. Seminar ſeiner
Vaterſtadt. Jm Jahre 1835 trat er das Schulamt in Schütz-
berg bei Clöden (Kreis Schweinitz) an, von wo aus er im Jahre
1860 nach hier überſiedelte.

K Merſeburg, 3. September. Die diesjährige Feier des
Sedantages in unſerer Stadt hat, vom ſchönſten Wetter begün-
ſtigt und unter faſt allgemeiner Theilnahme der hieſigen Bevöl-
kerung, dem auch bereits in dieſer Zeitung mitgetheilten aufge
ſtellten Programme gemäß, ſtattgefunden. Ergänzend wollen wir
noch hinzufügen, daß bei dem überaus zahlreich beſuchten Feſt-
gottesdienſte in der Domkirche Herr Paſtor Teuchert von der
Neumarktsgemeinde hierſelbſt die Feſtrede, ſowie beim Foſtzuge

am Kriegerdenkmale Herr RegierungsPräſident v. Dieſt und
Herr Conſiſtorialrath Leuſchner hierſelbſt patriotiſche Anſprachen
gehalten haben. In voriger Woche benutzten drei beim Baue
der hieſigen Königsmühle beſchäftigte Arbeiter die Vesperzeit, um
auf der Saale, oberhalb des Wehres, eine Kahnpartie zu impro-
viſiren. Dabei geriethen ſie dem Wehre zu nahe, der Kahn ſchlug
um, und alle drei Jnſaſſen, weder des Lenkens eines Kahnes, noch
des Schwimmens kundig, ſtürzten in's Waſſer. Zwei von ihnen
wurden gerettet, der dritte verſchwand in den Fluthen und war
bis heute noch nicht aufgefunden. Zu dem erledigten Diaconat
an hieſiger MaximiKirche haben ſich endlich doch noch 2 Bewer-
ber gemeldet, von denen der eine, Herr Pfarrvikar Pfau aus
Eberbach, heute ſeine Gaſtpredigt gehalten hat, der andere ſoll
gegenwärtig in Oſtpreußen amtiren. Bei der heute hierſelbſt
ſtattgehabten Pfarrerwahl für die Gemeinde „Altenburg“ und
Filial „Meuſchau“ wurde Herr Diaconus Delius aus Brehna
faſt einſtimmig gewählt.

Eisleben, 3. September. Der Sedantag wurde auch
in dieſem Jahre feſtlich begangen. Die Realſchule beging bereits
am Tage vorher im Wieſenhauſe die Feier. Die Bürgerſchulen
hielten am Morgen des Feſttages Feſtactus in der Centralhalle
und im Wieſenhauſe. Der Feſtgottesdienſt, in welchem der Krie
gerverein, die Feuerwehr, der Turnverein und das Seminarchor
mit feſtlichem Aufzuge theilnahmen, war in der Marktkirche. Nach
demſelben ging der Feſtzug durch verſchiedene Straßen der Stadt
nach den Denkmälern auf dem Friedhofe, woſelbſt der Seminar-
chor zwei Lieder ſang. Feſteſſen und ſonſtige Feierlichkeiten
fanden an verſchiedenen Orten ſtatt.

Der erſt ſeit einem Jahre verheirathete 24jährige
Schmied Guſtav Semm aus Osmünde, auf der Zuckerfabrik
von Zeiſing u. Comp. in Gröbers in Arbeit ſtehend, gerieth am
Sonnabend Vormittag kurz nach 9 Uhr mit der linken Hand un
vorſichtigerweiſe in die Bohrmaſchine und wurden ihm hierbei
außer anderen Verletzungen zwei Finger derart zerquetſcht, daß
die Amputation derſelben in der chirurgiſchen Klinik zu Halle a S.,
wohin der p. Semm ſofort transportirt worden war, erfolgen
mußte.z J Burg, 2. September. Heute Morgen um 10 Uhr

wurde durch unſern Bürgermeiſter Herrn Dr. Meltzbach die
Gartenbau- Ausſtellung des Gärtnervereins zu Burg er-
öffnet. Jn ſeiner Rede wies genannter Herr darauf hin, wie
ſinnreich es ſei, die Ausſtellung an dem Tage zu eröffnen, der uns
ein einiges mächtiges Deutſchland gebracht habe, in dem die Ar-
beiten des Friedens einen neuen Aufſchwung genommen haben.
Auch Se. Excellenz Herr Oberpräſident v. Wolf, welcher in

Begleitung des Freiherrn von Plotho, Königl. Landrath hier,
am Tage vor Eröffnung der Ausſtellung dieſelbe in Augenſchein
nahm, drückte ſeine hohe Befriedigung über die Leiſtungen unſerer
Gärtner aus. Herr Becker erhielt den erſten Preis, während
Herr Schwerdt mit dem zweiten Preiſe bedacht wurde. Ferner
hatte Herr Becker 90 Sorten Abſchnitte fremder Gehölze ausge-
ſtellt, welche auch preisgekrönt wurden. Jn Blumenkultur trugen

die Herren Mohrenweiſer und Borchert Ehrenpreiſe davon,
h in Gemüſe die Herren Caps und Borchert Sieger
blieben.

F. Burg, 1. September. Dem hieſigen Gymnaſium ſtehen
demnächſt mehrere Veränderungen bevor. Dem Vernehmen nach
ſcheidet außer dem Director Dr. Hartung, welcher das Directorat
des Königl. Gymnaſiums zu Erfurt übernimmt, auch der Profeſſor

Dr. Haacke, der ſich in den Ruheſtand zurückzuziehen gedenkt.
Als Nachfolger des Directors Dr. Hartung wird der Oberlehrer
Dr. Wohlthat zu Burg bezeichnet, welcher dem Lehrer-Colle-
gium des dortigen Gymnaſiums ſeit 1865 angehört.

Sangerhauſen, 3. September. Trotzdem in hieſiger
Gegend die Obſternte (mit Ausſchluß der Aepfel) in dieſem
Jahre einen reichlichen Ertrag verſpricht, ſo werden ſich doch die
Preiſe für die Pflaumen in ungewöhnlicher Höhe halten. Die
Pflaumen werden nämlich ſchon jetzt, obwohl ſie noch gar nicht
reif ſind, von fremden Händlern aufgekauft und über Hamburg
nach England verſchickt, woſelbſt das unreife Obſt bei der Fabri-
kation des Fruchteſſigs Verwendung findet. Dann aber iſt auch
der Umſtand in Betracht zu ziehen, daß hierſelbſt eine Actien-
Obſtdarre entſtanden iſt, in welcher noch im Laufe des Herbſtes
für 100 000 Pflaumen gewelkt werden können. Der
Bahnhof Sangerhauſen, ein wichtiger Eiſenbahnknoten-
punkt und deshalb einer der frequenteſten Bahnhöfe an der Halle-
Kaſſeler Linie, beſitzt nun auch eine große Perronhalle. Es
werden bereits wieder die Grundmauern zu einem geräumigen
Uebernachtungsgebäude für das Zugperſonal derjenigen
Züge, welche Abends ſpät hier eintreffen und erſt am andern
Morgen weiterfahren, aufgeführt. Die beiden größten
Grundbeſitzer unſeres Kreiſes ſind Graf Botho von Stolberg-
Roßla und Graf Alfred von StolbergStolberg. An Grund und
Gebäudeſteuer hat erſterer pro Jahr 16 668,93 und letzterer
9769, 17 zu zahlen.

F. Arnſtadt, 3. September. Begünſtigt vom herrlichſten
Wetter verlief in üblicher Weiſe, wie in den Vorjahren, auch dies
mal die Feier des Sedanfeſtes. Ohne näher auf dieſelbe einzugehen,
wollen wir hier nur des großartigen Kinderfeſtes gedenken, das
jedesmal am 2. September ſeit einer Reihe von Jahren abgehal-
ten wird. Der Kinderfeſtzug, unter Begleitung der ſämmtlichen
Lehrer und dreier Muſikcorps, nahm ſich bei einer Anzahl von über
1600 Knaben und Mädchen prächtig aus und auf dem geräumigen
Wollmarktsplatze tummelte und vergnügte ſich die Kinderſchaar
bei Anweſenheit von einem nach Tauſenden zählenden Publikum
mit Spielen aller Art und darauf folgender Verloſung der mannig
faltigſten kleinen Gewinne. Die Erntearbeiten ſind rührig ge
fördert worden. Man iſt in unſerer ganzen Gegend mit den Ern-
teerträgen vollkommen zufrieden geſtellt und hat kaum Raum,
dieſelben zu bergen. Der Obſtanhang iſt, was Pflaumen und
Zwetſchen anlangt, ein ſehr reichlicher, manche Bäume bedürfen
der Stütze, um unter der ſchweren Laſt nicht zu brechen.

c Sondershauſen, 2. September. Auch unſere Reſidenz
feierte heute den Sedantag in der herkömmlichen Weiſe. Tags
zuvor und heute in aller Frühe wurde die Feier durch das Geläute
aller Glocken und mit dem Chorale: Nun danket alle Gott
eingeleitet. Jn ſämmtlichen Schulen war Feſtaktus. Beim Feſt
gottesdienſte, nach deſſen Beendigung 21 Kanonenſchüſſe ab-
gegeben wurden, hielt Oberhofprediger Jahn die Feſtpredigt.
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Am Nachmittage fand eine Bewirthung ſämmtlicher Schüler
und Schülerinnen der ſtädtiſchen Schulen auf Koſten der Stadt ſtatt.

Aus Anhalt, 2. September. Die heute und vielfach
auch erſt morgen ſtattfindende Sedanfeier erhält in dem Dorfe
Cöſitz dadurch eine beſondere Weihe, daß man hier mit derſelben
die Grundſteinlegung zu einem neuen Kirchthurm ver-
bunden hat. Jn Bernburg iſt die Auflöſung des Ver-
eins gegen Hausbettelei, die ich ſchon als wahrſcheinlich ge
meldet hatte, von der Generalverſammlung nunmehr definitiv
ausgeſprochen. Ebendort verunglückte ein Hausknecht, der
von dem Pferde einer Künſtlertruppe derart in Arm und Bruſt
gebiſſen wurde, daß nach der vorliegenden Meldung jeden Augen-
blick ſein Tod zu erwarten ſtand. Der Bernburger Schul
knabe, von deſſen Verſchwinden ich Jhnen ſchrieb, iſt als Herum-
treiber aufgegriffen und den Eltern zugeführt, kurz darauf aber
wieder entflohen. Jn Torgau hat bei Gelegenheit des gemel
deten Brandes ſich beſonders die dort liegende Einquartierung
hervorgethan, und ihrer Hülfe dürfte hauptſächlich die ſchnelle
Bewältigung des Feuers zu danken ſein. Nach einer Regie-
rungsbekanntmach ung tritt in unſeren Mittel, Bürger und Volks
ſchulen an Stelle der bisher gebrauchten bibliſchen Geſchichte von
G. Heine und der Ausgabe B der Zahnſchen bibliſchen Hiſtorien
die neu bearbeitete Ausgabe der Jahnſchen bibl. Hiſtorien von
Giebe, die bereits in 5. Auflage nach der neuen Orthographie er
ſchienen iſt (bei A. Bagel in Düſſeldorf. Die betr. Bekannt-
machung verordnet alle Einzelheiten hinſichtlich der Einführung.

Sömmerda, 3. September. Die Haferernte dürfte
bei fortdauernd günſtiger Witterung mit kommender Woche zu
einem erfreulichen Ende kommen. Von den Kartoffeln iſt ganz
beſonders die „Blaublüthe“ diejenige Sorte, welche in dieſem
Jahre kaum die Ausſaat zum folgenden Jahre ergeben wird, ſo
ſtark iſt dieſelbe in hieſiger Gegend von der Fäule ergriffen, wäh
rend die andern hier eingebürgerten Sorten als „Kreuz, Roſen,
Suhler“ einen erträglichen Behang mit nur wenigen krankhaften
Erſcheinungen zeigen. Auch hier und in der Umgegend werden
die Nimrods durch ergiebige Jagdbeute an Rebhühnern für die
magern Vorjahre entſchädigt.

-y- Gotha, 3. Septbr. Beim Feſtdiner im Schützenſaale
wurden nach einer entſprechenden Anſprache des Vorſtandes der
Altſchützengeſellſchaft nachſtehenden Mitgliedern nach nunmehr
50 jähriger treuer Mitgliedſchaft Ehren diplome überreicht:
Herrn Rentier Auerbach, Herrn Fd. Georges, Herrn F. E. Zeyß,
Herrn Hofgraveur Helferich und Herrn BürgerMajor Zeyß.
Der Sedantag wurde auch dieſes Jahr durch Zapfenſtreich und
Reveille eingeleitet und durch Beſuch der geſchmückten Gräber der
hier geſtorbenen Krieger, durch Feſtakte in den verſchiedenen Schul
anſtalten, Feſtgottesdienſt, Feſtzug durch die fahnengeſchmückten
Straßen nach dem Kriegerdenkmale, woſelbſt Herr Pfarrer Müller
die Feſtrede hielt, und nach dem Berggarten, wo die Feier ſich zu
einem allgemeinen Volksfeſte geſtaltete, gefeiert. Demnächſt
wird der Kuppelbau des hieſigen Muſeums mit einer den Herzog
Ernſt im Coſtüm der Ritter des Hoſenbandordens darſtellenden
Statue geſchmückt werden. Mit dem Guſſe der Letzteren nach
einem Modelle des Dresdener Bildhauers Behrens iſt Profeſſor
Lenz in Nürnberg betraut worden.

n. Gera (Reuß), 2. September. Jm abgelaufenen Monat
Auguſt wurden aus der Vereinigten StaatenKonſularAgentur
Gera“ für 430358,94 Mark Waaren nach den Vereinigten
Staaten von Nordamerika exportirt, unter dieſen wollene Kleider
ſtoffe für 282470, 11 Mk., muſikaliſche Jnſtrumente für 43 407, 15
Mk. u. ſ. w. Jm Auguſt v. J. betrug der Export nur 198572,61
Mk., ſo daß ſich die Zunahme des Exports gegen Monat Auguſt
v. J. auf 231 786,33 Mk. oder weit über 100 Pzt. beziffert.
Nach dem Berichte der KonſularAgentur Gera iſt in keinem an

eeeeeaeeeeeeeeereeeeeeeeeeeeeeaed nneeDas fünfzigjährige Jubiläum der Guſtav Adolfs
Stiftung.

Vom 12. 15. September d. J. wird in Leipzig und
Lützen ein Feſt zur Feier des fünfzigjährigen Jubiläums der
Guſtav Adolfs Stiftung gefeiert werden. Predigten bekannter
Kanzelredner, eines Rueling, Kögel, Gerock u. A., werden
mit Verſammlungen der Feſttheilnehmer, Berathungen des Cen-
tralvorſtandes und Special Conferenzen der Diaspora Prediger
abwechſeln und am Freitag den 15. September werden die Feſt
genoſſen nach Lützen zum Denkmale Guſtav Adolfs wandern,
wo großartige Anſtalten zu ihrem Empfange getroffen ſind.

Daß Guſtav Adolf am 6. November 1632 bei Lützen ge
fallen iſt, iſt eine ſo bekannte geſchichtliche Thatſache, daß man
darüber nichts weiter zu ſagen nöthig hat. Weniger allgemein
bekannt iſt die Stiftung des nach ihm benannten Vereins, der in
ſo wohlthätiger Weiſe für die Erhaltung und Hebung der prote
ſtantiſchen Diaspora thätig iſt. Da vorausſichtlich auch manche
Hallenſer in den Tagen vom 12. bis 15. September in Leipzig,
oder wenigſtens in Lützen anweſend ſein werden, ſei es geſtattet,
in aller Kürze eine Geſchichte des GuſtavAdolfsvereins zu geben.

Wir verſetzen uns 50 Jahre zurück. Da wurde 1832 zu
Leipzig zum Gedächtniß der Schlacht von Lützen und des Todes
Guſtav Adolfs eine Jubelfeier veranſtaltet, der außer vielen an
deren Verehrern des proteſtantiſchen Alterthums auch Chriſtian
Gottlieb Leberecht Großmann, Superintendent und Profeſſor
der Theologie zu Leipzig (geboren am 9. November 1783, ge-
ſtorben am 29. Juni 1857) beiwohnte. Dieſer Mann war es,
in deſſen Herzen zuerſt der Gedanke zu einer Anſtalt erwachte,
wie ſie jetzt der Guſtav Adolfsverein darbietet. Nicht von Stein
oder Erz nur ſollte dem großen Könige ein Denkmal errichtet
werden, ſondern ein lebendiges, ein bleibendes, ein ſegnendes zu-
gleich. Wie Guſtav Adolf ein Helfer war in der Noth der evan
geliſchen Kirche, ſo ſollte ein nach ſeinem Namen benannter Ver
ein helfender Liebe die Bedrängten aus ihrer kirchlichen Nothretten,
die Zerſtreuten ſammeln und ſtärken, was ſterben will. So
bildete ſich unter Großmann's Vorſitze ein Ausſchuß, welcher am
9. December 1832 einen Aufruf an die evangeliſche Chriſtenheit
erließ „zur Unterſtützung bedrängter Glaubensgenoſſen und zur
Erleichterung der Noth, in welche durch die Erſchütterungen der
Zeit und andere Umſtände proteſtantiſche Gemeinden in und außer
Deutſchland mit ihrem kirchlichen Zuſtande gerathen ſind, wenn
ſie im eignen Vaterlande keine ausreichende Hilfe finden.“

Neben dem Ausſchuß in Leipzig bildete ſich ein ſolcher auch
in Dresden unter dem Vorſitze des Hofpredigers D. Käuffer.
Beide traten zuſammen und erhielten am 4. October 1834
die Genehmigung der Regierung.
ein GuſtavAdolfsverein gegründet, dem u. A. auch Tholuck
angehörte. Der einzig noch lebende dieſer Gründer eines halle

Auch in Halle wurde

ſchen GuſtavAdolfsvereins dürfte wohl der allen Hallenſern wohl
bekannte und hochgeſchätzte „alte Berger“ Jnſpektor a. D. der
Freiſchulen der Franckeſchen Stiftungen ſein.

So trat die GuſtavAdolfsſtiftung ins Leben. Sie fand
allerwärts Anerkennung. König Friedrich Wilhelm III. intereſſirte
ſich lebhaft dafür, der König von Schweden ordnete in ſeinem
Lande auf 6 Jahre eine allgemeine Kirchencollekte an, die dem
Verein über 10,000 Thaler einbrachte, und an manchen Orten
bildeten ſich regſame Zweigvereine. Hofprediger D. Zimmeyr-
mann forderte am 31. Oktober 1841 ganz Deutſchland in ſeinem
„Aufruf an die proteſtantiſche Welt“ auf, die Sache der Guſtav-
Adolfsſtiftung zu unterſtützen und ſein Wort fand nicht nur in
Deutſchland, ſondern auch in der Schweiz lebhafte Zuſtimmung.

Jm September 1842 wurde die erſte Verſammlung in
Leipzig gehalten und, als im September 1843 die zweite Ver-
ſammlung in Frankfurt a. M. ſtattfand, konnten ſchon 29 Vereine
ſich durch Abgeordnete vertreten laſſen.

Jmmer erfreulicher entwickelte ſich der Verein und gewann
immer mehr an Ausdehnung. Zwar mußte erin Betreff Bayern s
eine ſehr ſchmerzliche Erfahrung machen. Durch königlichen Erlaß
vom 10. Februar 1844 wurde verboten, in Bayern Vereine zu
gründen, ſogar die bedrängten Evangeliſchen in Bayern wurden
mit ſchweren Strafen bedroht, wenn ſie ſich vom Vereine würden
unterſtützen laſſen. Dagegen erfreute ſich der Verein auch wieder
einer von warmem Intereſſe für ihn eingegebenen Kabinetsordre des

Königs von Preußen vom 14. Februar 1844. Der in derſelben
ausgeſprochene Befehl, einen eigenen preußiſchen Centralverein zu
bilden, hinderte nicht den innigen Anſchluß Preußens an den Ge
ſammtverein.

Es kam die dritte Hauptverſammlung in Göttingen im
September 1844, auf welcher bereits die Bildung von mehr als
150 Haupt und Zweigvereinen gemeldet werden konnte. Bei der
vierten Hauptverſammlung in Stuttgart 1845 wurde der Wunſch,
der Verein möge auch die Deutſch Katholiken unterſtützen, zurück-
gewieſen. Dagegen konnten 62 evangeliſche Gemeinden mit 42 000

Thalern unterſtützt werden.
Jm September 1846 fand die 6. Hauptverſammlung in

Berlin ſtatt. Mit ihr begann eine ernſte Prüfungs- und Läu-
terungszeit für den Verein. Bekanntlich war Dr. Rupp in
Königsberg aus der ev. Landeskirche ausgeſchieden und hatte eine
„freie Gemeinde“ gegründet. Dennoch war er in Berlin als Ab
geordneter des Königsberger Hauptvereins erſchienen. Jn der
Vorverſammlung entſchied ſich die Mehrheit dafür, Rupp könne,
da er aus der Landeskirche ausgetreten ſei, nicht als Abgeordneter
anerkannt werden. Gegenerklärungen erfolgten und Viele traten
aus dem Vereine aus. Aber andererſeits erkannte man in dieſem
Beſchluß ein kräftiges evangeliſches Lebenszeichen des Vereins.

Allmälig legte ſich dieſer Sturm und der 7. Hauptverſammlung

V

in Darmſtadt war es vorbehalten dem Vereine den Frieden
wiederzugeben. Man wählte eine Commiſſion, die den Antrag
vor die Verſammelten brachte: „wenn ſich auch die Vollmacht
eines Abgeordneten als richtig erweiſe, ſolle es der Hauptver
ſammlung zuſtehen über die Unzuläſſigkeit eines Abgeordneten
wegen fehlender Bedingung der Mitgliedſchaft zu beſchließen.“
Der Antrag wurde angenommen und ſo ſchien dieſer Sturm ſich
zu beruhigen.

Aber aufs Neue ſollte der Verein infolge der Ereigniſſe der
Jahre 1848 und 1849 bedroht werden. Der feindliche Sinn
wider die Kirche ließ den Eifer für den Verein bei vielen erkalten
und verringerte die Liebesgaben ausnehmend. Aber auch das ge
reichte dem Vereine zum Segen. Die falſchen Freunde fielen ab
und auf den folgenden Hauptverſammlungen in Breslau, Eiſenach

und Hamburg trat der evangeliſche Stand der Guſtav Adolfs
Stiftung immer mehr hervor.

Jch übergehe die Verſammlungen, die jährlich gehalten und
immer reichlicher beſucht wurden. Die Hauptverſammlung in Pot s
dam 1875 erhielt durch das Erſcheinen unſers Kaiſers und ſein
freudiges Bekenntniß zu dem Glaubensgrunde, auf dem die evan
geliſche Kirche ruht, eine beſondere Weihe, während auf der Ver
ſammlung zu Erfurt (1876) der in den Annalen des Vereins
epochemachende Antrag aus Darmſtadt: „für die evangeliſche
Kirche Oeſterreichs eine große Liebesgabe zu ſammeln, die ihr am
13. Oktober 1881, dem 100jährigen Gedächtnißtage des joſephini-

ſchen Toleranzedikts, durch den Centralvorſtand zu übergeben ſei,
mit großer Stimmenmehrheit zur Annahme gelangte.

Dies in Kürze die Geſchichte des GuſtavAdolfsvereins!
Wer, wie Schreiber dieſes, längere Zeit in der Diaſpora gelebt
hat, kennt die Segensſtröme, die von dieſer echt evangeliſchen
Stiftung in die armen Gemeinden, die innerhalb katholiſcher Be
völkerung leben, hineinfließen. Jn der Provinz Poſen pflegte
man zu ſagen: „Rödenbeck (der jetzige Curator in Halle) ſommelt
die Gemeinden und der GuſtavAdolfsverein baut ihnen Kirchen“.
Das iſt ein wahres Wort. Geh. Rath D. Dr. Rödenbeck hat
meines Wiſſens gegen 40 evangeliſche Gemeinden in der Provinz
Poſen organiſirt und für die meiſten derſelben hat der Guſtav-
Adolfsverein Kirchen, Pfarr oder Schulhäuſer gebaut. Darum
Dank dieſem geſegneten Vereine! Wenn ſein fünfzigjähriges
Jubiläum in Leipzig wird gefeiert werden, wenn man in Lützen
den 250 jährigen Todestag GuſtavAdolfs feſtlich begehen wird,
da mögen bei allen dort Anweſenden, aber auch bei allen evangeli-
ſchen Chriſten nah und ferne das Gebet vom dankbaren Herzen
ſich auf die Lippen drängen: „Gott erhalte dem evangeli-
ſchen Volke die Segnungen des Guſtav-Adolfs-

Vereins!“ R.



dern KonſularBezirke in Deutſchland eine gleiche oder höhere
prozentuale Steigerung erreicht worden.

An Stelle des verſtorbenen Probſt Dr. Bormann
tritt als Director des Ev. Pädagogiums „Unſern lieben Frauen“
zu Magdeburg der bisherige Director des Königl. Gymnaſiums
zu Königsberg i. Pr. Dr. Urban.

B. Eiſenach, 2. September. Der Großherzog Karl
Alexander hat ſich mit dem Großfürſten Wladimir zur Jagd auf
das Zillbacher Forſtrevier begeben. Vom 15. bis 17. September
wird unmittelbar vor der Naturforſcher- und Aerzteverſamm-
lung der Verein zur Wahrung der Jntereſſen deutſcher
chemiſcher Jnduſtrie und der deutſchen Sodafabrikan-
ten tagen.

B. Meiningen, 2. September. Daß Vorſicht geboten iſt
beim Gebrauch von landwirthſchaftlichen Maſchinen, lehren fol
gende Unglücksfälle: JnLichtertanne wurde einem dortigen Ein-
wohner durch Erfaſſen einer Handdreſchmaſchine Daumen und

Zeigefinger der rechten Hand abgeriſſen. Jn Eichicht wurde
einem Andern von einer gleichen Maſchine die rechte Hand zer-
malmt und mußte dieſelbe infolgedeſſen amputirt werden.

Schmalkalden, 2. September. Am 29. Auguſt hat
man in dem Waſſer der Schmalkalde vor dem Reihersthore ein
Monſtrum von einer Forelle gefunden. Dieſelbe hatte eine Länge
von Meter und ein Gewicht von 3 Pfund 87 Gramm. Gewiß
eine Seltenheit!

v. Gera (Reuß), 1. September. Aus Furcht vor einer
zu erwartenden elterlichen Strafe wegen eines unbedeutenden Ver-
gehens ſtürzte ſich geſtern hier das 11jährige Töchterchen eines
Beamten in den ſog. Erdfall, ein unergründliches Waſſerloch.
Die kleine Selbſtmörderin wurde glücklicherweiſe von ein Paar
Männern, freilich ſchon bewußtlos, aus dem Waſſer gezogen.
Es gelang, dieſelbe wieder ins Leben zurückzurufen. Die hier
zuſammengezogene Brigade manövrirt jetzt täglich in der öſtlichen
Richtung nach Altenburg zu unter Generalmajor von Schmeling.
Vom 10. bis 12. Septbr. wird in Neuſtadt a. O. die dies-

jährige Generalverſammlung des bienen wirthſchaftlichen
Hauptvereins für das Großherzogthum Sachſen und die Nach
barländer abgehalten. Mit derſelben iſt eine Ausſtellung aller
die Bienenwirthſchaft betreffenden Artkel, Geräthe, Produkte
u. ſ. w., ſowie eine Verlooſung verbunden auch findet eine Prä
miirung der ausgeſtellten Gegenſtände ſtatt. Vom Großherzogli
chen Miniſterium und dem landwirthſchaftlichen Hauptverein ſind
hierzu namhafte Zuſchüſſe geleiſtet.

Da wir aus Raumrückſichten auf die Wiedergabe der zahl
reich eingegangenen Berichte über die Feier des Sedantages
in der Provinz verzichten müſſen, ſo ſei nur erwähnt, daß der
Tag überall auf das feſtlichſte begangen wurde. Jn geordnetem
Zuge unter Muſikbegleitung zogen die Kriegervereine zu den dem
Andenken der gefallenen Helden geweihten Erinnerungszeichen;
patriotiſche Lieder wurden geſungen, Anſprachen gehalten und die
Denkſteine geſchmückt. Aus allen Zuſchriften tönt die Begeiſter
ung wieder, mit welcher unſere patriotiſch geſinnten Landsleute den
Tag feierten.

Jn Halberſtadt iſt am Freitag Abend eine abſcheuliche
Mordthat begangen. Drei jugendliche Verbrecher haben den
17 jährigen Sohn des Fiſchhändlers Fredersdorf durch Meſſer-
ſtiche am Halſe ermordet. Die rohen Attentäter ſind verhaftet;
unter großem Menſchenauflauf wurden dieſelben am Sonnabend

Morgen der Polizei zugeführt. Der beklagenswerthe Fall erregt
das größte Aufſehen und allgemeine Theilnahme. Das Motiv der
That ſoll ein vorangegangener Streit geweſen ſein.

Der „ReichsAnz.“ veröffentlicht folgende Bekanntmachung
des Reichseiſenbahnamtes: Am 1. Sept. d. J. wird die bereits
ſeit dem 1. April d. J. dem Perſonenverkehr dienende, zwiſchen
den Stationen Heldrungen und Sömmerda der Eiſenbahnſtrecke
Sangerhauſen- Erfurt gelegene Halteſtelle Grief tedt für die
Beförderung von Gütern in Wagenladungen eröffnet werden, und
zwar einſtweilen mit der Beſchränkung, daß Sendungen von Grief-
ſtedt unfrankirt und in beiden Fällen ohne Nachnahmebelaſtung
abzuliefern ſind.

Jn der letzten Sitzung des Erfurter BienenzüchterVer-
eins zeigte ein Mitglied, der Oekonom Schulze aus Elxleben an
der Gera, eine Honigwabe vor, in welcher ein Todtenkopf-
Schmetterling von den Bienen feſt eingekittet war. Dieſer
Schmetterling, der ſtärkſte Honigräuber, war durch ein Flugloch
gekrochen und hatte ſich am ſüßen Honig gütlich gethan. Doch bald
hatten die Jmmen den großen Schmetterling getödtet und, wie
eben erwähnt, eingewachſt.

Am 30. v. Mts. traf ein Blitzſchlag den Thurm der
Kirche zu Altengottern bei Langenſalza und beſchädigte die
dort angebrachte Uhr, indem ein Theil des Zifferblattes losge-
riſſen wurde.

e

Eine Epiſode aus dem Leben Friedrich Wilhelm III.
Daß der König Friedrich Wilhelm III. mit der Gräfin

Auguſte von Harrach, ſpäteren Fürſtin von Liegnitz, eine Reihe
von Jahren in morganatiſcher Ehe gelebt, iſt allgemein bekannt;
nur Wenige aber dürften heut noch wiſſen, daß der König,
ſchon lange bevor er jene Ehe eingegangen (es war dies im
Jahre 1824) ſich mit dem Plane trug, ſich eine Dame zur linken
Hand antrauen zu laſſen, und dieſes Projekt nur in Folge des
entſchiedenen Abrathens einiger vertrauten Rathgeber fallen
ließ. Jm Jahre 1817 lernte der König eine jugendliche Pariſerin,
die Gräfin Dillon kennen, deren Schönheit, Liebenswürdig-
keit und Geiſt ihn derartig bezauberten, daß er den Gedanken
ernſtlich erwog, ſie zu ſeiner Gemahlin linker Hand zu erwählen.
Trotz der glühenden Leidenſchaft, die den ſiebenundvierzigjährigen
Monarchen ergiffen hatte, war er doch beſonnen genug, die ver-
trauteſten Rathgeber der Krone zu befragen, ehe er eine folgen
ſchwere Entſchließung faßte. Dieſe Männer des Königlichen
Vertrauens waren der Miniſter von Schön und der General
Gneiſenau. Beide, ohne mit einander auch nur ein Wort ge-
ſprochen zu haben, reichten Gutachten ein, auf das Allerentſchiedenſte
ſich gegen die Heirath des Königs ausſprachen. Jndeſſen, noch gab
Friedrich Wilhelm ſeinen Herzenswunſch nicht auf. Er rief als
Schiedsrichter zwiſchen ſich und ſeinen Rathgebern das Urtheil des
ihm innig befreundeten Großherzogs von MecklenburgStrelitz
an. Als aber auch dieſes unbedingt gegen die Heirath lautete, da
hatte die Staatsraiſon über den Johannistrieb geſiegt. Schön hat
den Hergangder Angelegenheit aufgezeichnet und dieſe Aufzeichnungen,

ſowie ſein Gutachten werden demnächſt im fünften Bande des
Werks „Aus den Papieren des Miniſters Theodor von Schön“
Verlag von Leonhard Simon in Berlin) publicirt werden. Die
„Tribüne“ iſt in den Stand geſetzt, ſchon jetzt dieſe merkwürdigen
Schriftſtücke mittheilen zu können. Das Memoire des Miniſters
von ön über die Heirath des Königs lautet:

Jm Jahre 1817 wurde ich zur Eröffnung des Staatsraths und
den darauf erfolgenden Verhandlungen deſſelben nach Berlin berufen.
Früher hätte man mir ſchon an dem Hofe des Fürſten Radziwill
Wohlwollen bezeugt. Dies vergrößerte ſich während meiner Anweſen-

Dr. Franz Liszt, der am 30. Auguſt von Baireuth,
wo er der Hochzeit einer ſeiner Enkelinnen, einer Tochter Dr.
Hans v. Bülow's, beigewohnt hat, nach Weimar zurückgekehrt
iſt, gedenkt bis Ende September in Weimar zu verbleiben.

Der Verein für thüringiſche Geſchichte und Alterthums-
kunde in Jena wird am 1. Oktober ſeine diesjährige General
verſammlung in Gera abhalten.

Am 28. Auguſt wurde in der Nähe von Hohenleuben
von dortigen Bewohnern eine große Schaar, wohl über 100
Stück, wilder oder ſogenannter Schneegänſe beobachtet, welche
in der Richtung nach Südweſten zu flogen. In der Regel ziehen
dieſe Bewohner des hohen Nordens von Europa erſt bei heran
nahendem Winter oder bei eintretender Kälte nach ſüdlich gelegenen

Gegenden.
Auf dem Oberharze beginnt man jetzt hier und da be

reits wieder mit der Grummeternte, welche ziemlich befriedigend
auszufallen verſpricht, da die naſſe Witterung das Wachsthum
des Graſes ſehr gefördert und begünſtigt hat. Das Ergebniß der
diesjährigen Heuernte hat nicht allgemein befriedigt, zumal auch
ein großer Theil des Futters durch den anhaltenden Regen an
Güte ſehr verloren hatte. Für die Kartoffeln liegt die Befürch
tung nahe, daß dieſelben in Folge der Näſſe anfaulen müſſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Muſikfeſt in Birmingham hat am Dienſtag unter

den günſtigſten Auſpicien begonnen. Eingeleitet wurde daſſelbe Vor
mittags mit einer gediegenen Aufführung von Mendelsſohns „Elias“.
Abends folgte Julius Benedikts neue Cantate „Graziella“, welche
einen glänzenden Erfolg erzielte. Die Einnahme des erſten Tages
belief ſich auf 2942 Pfd. St. von welcher Summe St. 2584 Pfd. auf
die Morgen Aufführung und 358 Pfd. St. auf das Abendkonzert
entfallen. Am zweiten Feſttage (Mittwoch), ward Gounod's neues
Oratorium „The Redemption“ vor überfülltem Saale zu Gehör
gebracht. Gounod dirigirte in Perſon und wurde ihm am Schluſſe
ſeiner gediegenen Tonſchöpfung eine begeiſterte Ovation dargebracht.
Die Solopartien des Oratoriums wurden u. A. von Mad. Marie
Roze, Mad. Albani, Signor Foli und Mr. Sandley (dem berühmten
engliſchen Baritoniſten) wirkungsvoll ausgeführt. Die Kritik äußert
ſich ſehr günſtig über das Werk, für welches Gounod ein Honorar
von 4000 Pfd. St. empfing.

Ein Liverpooler Blatt bringt nach einem portugieſiſchen
Blatte einige Nachrichten über den Fortſchritt des Unter-
nehmens des Afrikareiſenden Stanley, als Agent des Kö-
nigs der Belgier, Centralafrika dem europäiſchen Handel zu ver-
ſchließen. Während die Portugieſen noch mit den Vorbereitungen
beſchäftigt ſind, heißt es in dem Berichte, zu Zaian eine Station zu
errichten, haben Stanley, Brazzy und deren Forſchergenoſſen bereits
die erſten vier einer Reihe von Stationen organiſirt, welche von dem
Congofluſſe ausgehend, die volkreichſten Strecken JnnerAfrikas zu
Handelszwecken zugänglich machen werden. Dieſe vier Stationen
werden als entſtehende Städte beſchrieben. Dieſelben beſitzen Häuſer
und Gärten, ſind durch gutangelegte Wege und Fahrſtraßen ver
bunden und in einer jeden handelt ein Europäer als Haupt des Ge
meinweſens und ein anderer Europäer als zweites Oberhaupt. Die
Mittel zur Anlage dieſer Stationen werden von dem König der
Belgier beſtritten, der ſo in ſtiller Weiſe ein Werk in Ausführung
bringt, deſſen mindeſt wohlthätiger Erfolg darin beſtehen wird den
Sklavenhändler durch den legitimen Handelsmann zu erſetzen.

Nachdem die Aufführungen des „Parſifal“ nun beendet
ſind, läßt ſich ſo meldet der „B. B.-C.“ annähernd die
Summe der Einnahmen und Ausgaben für dieſelben über
ſehen. Die Geſammtſumme der Einnahme dürfte die Höhe von
ca. 500 000 erreichen, wobei freilich die aus den Beiträgen der
Mitglieder des Patronatsvereins disponiblen Gelder wahrſcheinlich
mit eingerechnet ſind. Die Summe der Ausgabe betrug 380 000
und der für die Feſtſpiele des nächſten Jahres disponible Ueberſchuß
würde demnach die erhebliche Summe von 120000 erreichen. Es
fällt dabei ins Gewicht, daß die Unkoſten im nächſten Jahre beträcht
lich geringer werden dürften, da, wie es jetzt feſtzuſtehen ſcheint, nur
der „Parſifal“ gegeben werden ſoll und mithin alle Neuanſchaffungen,
die den Etat dieſes Jahres erheblich belaſtet haben, fortfallen würden.

Jn Paris hat wiederum eins der Schauerdramen, welche
man längſt äbgethan glauben ſollte, das Licht der Rampen erblickt.
Der Titel dieſes wenn auch nicht in ſtofflicher, ſo doch in äſthetiſcher
Beziehung Gegenſtückes vom „Geſchundenen Raubritter“ heißt
„Tochter und Mutter“; ſein Autor iſt Henri Curat, gegeben
ward es am „Chateau d'Eau.“

Wie man ſchreibt, bereitet ſich in Stuttgart ein großes
neues Unternehmen literariſchen Charakters vor. Das-
ſelbe ſoll von geradezu nationaler Bedeutung ſein und wird unter
Mitwirkung einer ſtattlichen Reihe erſter Gelehrter von dem bekann-
ten Prof. Joſeph Kürſchner im Verlag von W. Spemann heraus-
gegeben.

Vermiſchtes.
[Ein Kampf um diebelgiſche Helena.] Wie die „Jndepen-

dance“ erzählt, iſt ſeit mehreren Tagen ein Streit zwiſchen Be-
wohnern der Quartiere des Marolles und Molenbeek in der unteren
Städt von Brüſſel, welche hauptſächlich von Arbeitern bewohnt
werden, ausgebrochen und Abends begegnet man in den Straßen
der unteren Stadt ganzen Zügen von mit Stöcken bewaffneten
Männern und Jungen, denen ganze Schaaren von Weibern folgen.
Es iſt auch ſchon zu heftigen Prügeleien gekommen, und die Polizei
hat noch keine Ruhe ſchaffen können. Verwundete ſind ins Hoſpital
gebracht und einzelne Kämpfer ins Gefängniß. Am Mittwoch Abend

heit in Berlin. Nach einer Staatsrathe-Sitzung forderte mich der
Fürſt Radziwill, der auch Mitglied des Staatsraths war, auf, am
Nachmittage zu einer beſtimmten Stunde zu ſeiner Gemahlin, der
Prinzeſſin Louiſe von Preußen, zu kommen; dieſe habe einen Auftrag
für mich von Sr. Majeſtät dem Könige. Zur beſtimmten Stunde
erſchien ich im Radziwill'ſchen Palais, und nachdem die Prinzeſſin
Alles entfernt hatte, was ihre Mittheilung behorchen könnte, ſagte ſie
mir: Der König habe in Paris die Tochter des Grafen Dillon, eines
Emigranten, welcher mit Ludwig XVIII. nach Paris zurückgekehrt
wäre, kennen gelernt. Dieſe habe ihn für ſie eingenommen und ſeine
Zuneigung gewonnen. Ungewiß, ob dieſe erwidert würde, ſei dies
Verhältniß Anfangs entfernt geblieben, als aber in einer großen
Geſellſchaft die Gräfin Dillon im Geſange ſich habe hören laſſen,
habe ihr der König, ihres Auftretens vor einer n Verſammlung
gen. Vorwürfe gemacht, und dieſe hätten ſie dermaßen erſchüttert,
daß ſie ſelbſt in dieſem großen Kreiſe ihren Thränenſtrom nicht hätte
unterdrücken können. Nun wäre der König der Gegenneigung von
ihrer Seite gewiß geweſen, und ſo habe ſich ein näheres Verhältniß
entwickelt, durch welches der König zu dem Vorhaben gekommen
wäre, ſich die Gräfin Dillon zur linken Hand antrauen zu laſſen.
Der Vater der Gräfin wäre e Franzöſiſcher Geſandter in Dresden
und mit ſeiner Tochter unlängſt in Potsdam geweſen. Die Prinzeſſin
Louiſe, welche zu eben der Zeit auch in Potsdam geweſen war, ſchil
derte die Gräfin Dillon als höchſt intereſſant, ſie beſäße nicht allein
körperliche Schönheit, ſondern wäre auch geiſtreich, hochgebildet und
in jeder Beziehung liebenewürdig. Sie habe zu dieſer Verbindung
aus Delikateſſe gegen die Königliche Familie die Bedingung ge-
macht, daß ſie als Gemahlin des Königs niemals in Geſell
ſchaften der Königlichen Familie auftrete, aber dabei beharrt,
daß ſie Katholikin bleibe welcher Confeſſion ſie mit re anhänge. Der
König wolle nun, ſagte die Prinzeſſin daß aus dieſer Verbindung nicht
entfernt Nachtheil für das Land entſtehe, wünſche überhaupt, daß
keine Aufregung im Volke dadurch veranlaßt werde, und habe des-
halb den General Gneiſenau und mich gewählt, um ihm zu ſagen,
ob bei ſeiner beabſichtigten Verbindung Beſorgniß in der bezeichneten
Hinſicht ſtattfinden könne Der König verlange, daß jeder von uns
Beiden beſonders ſeine Meinung ſchriftlich ihr, der Prinzeſſin Louiſe,
übergebe, welche Gutachten ſie alsdann dem Könige vorlegen würde.
Jch erklärte gleich, daß ich mit Niemandem und auch nicht mit dem
General Gneiſenau darüber Rückſprache nehmen und mein Gut-
achten nach zwei Tagen der Prinzeſſin einreichen würde. Dem
General Gneiſenau a die Prinzeſſin eben dieſe Mittheilung ge-
macht. Nach zwei Tagen reichte ich das beiliegende Gutachten der
Prinzeſſin ein, und nachdem Dies geſchehen, theilte ich den Jnhalt
deſſelben dem General Gneiſenau, nachdem Dieſer auch ſein Gut

daraus hervor, daß ein Einwohner in Gorze am

ogen an 200 Molenbeeker aus mit einem Gefolge von ihrenSndinnen. Sie begegneten einer Truppe von 20 Marollern und

ſielen über ſie her. Zugleich entſtand ein lebhafter Kampf zwiſchen
den Weibern der beiden Parteien. Verwundungen und Verhaftungen
folgten. Am Donnerſtag machten die Maroller einen Einfall in
Molenbeek. Die Molenbeeker hielten ſich anfangs ſtill, folgten aber
ihren Feinden und in den Straßen der Stadt gab es ein neues
Gefecht mit Verwundungen und Verhaftungen. Die Urſache dieſes
Kampfes iſt ganz homeriſch. Ein Arbeiter von Marolles iſt von
ſeiner Geliebten verlaſſen worden, die n mit einem Molenbeeker
verbunden hat. Der Menelaus von Marolles hat nun ſeine
Genoſſen aufgerufen zum Kampf um die neue Helenag, und die
Molenbeeker treten für ihren neuen Paris und ſeine Helenga in die
Schranken. Seitdem ſcheint jedoch der kriegeriſche Muth dieſer
Kämpfer nachgelaſſen zu haben, Dank den Vorſichtsmaßregeln der
Polizei und mehr noch dem Regen. Am Freitag Abend hat ein
tüchtiger Platzregen die Kämpfer ſchnell auseinander getrieben.
Seitdem hat kein Kampf mehr ſtattgefunden.

[Kreuzottern-Plage. Man ſchreibt der Straßb. Poſt aus
Metz: „Von dem maſſenhaften Vorkommen der Kreuzottern in die-
ſem Jahre kann man ſich eine ungefähre Vorſtellung machen, wenn
man vernimmt, daß der hieſigen Kreisdirektion ſeit vergangenem
Sonnabend nicht weniger als 374 dieſer Thiere abgeliefert worden
ſind. Wie ſehr lohnend der Otternfang übrigens ſein kann, geht

onnabend 140
und heute bereits wiederum 174 getödtete Schlangen nach Metz
brachte und von dem Kreis Direktor die ausgeſetzte Belohnung von
3 Mark für jedes Thier, im Ganzen alſo 942 Mark Belohnung in
Empfang nahm.“

(Ueber die Spitzbergenfahrt deutſcher Jagdfreunde)
wird der „Poſt“ von einem der Theilnehmer berichtet: „Die Geſell
ſchaft deutſcher Jagdfreunde verließ am Mittag des 25. Juli Tromſoe,
erreichte am 28. früh Spitzbergen, fuhr in den Jsfjord, ankerte am
ſelben Tage bei Kap Thordſen neben den ſchwediſchen Schiffen „Urd“
und „Verdande“ unter Kapitän Palander und übergab die für den
ſelben mitgebrachten Briefſchaften. Am 30. Juli früh verließen
wir den Jsfjord, um nach Norden vorzudringen, gelangten am 31.
früh bis 790 56* n. Br. im Nordweſten von Spitzbergen, wo wir
durch feſtes Eis zur Umkehr gezwungen waren; ankerten am ſelben
Tage in der MagdalenenBai und verſuchten noch einmal, die Nord
küſte zu erreichen. Bei der norwegiſchen Jnſel wurde uns wieder
durch das Eis Halt geboten. Nachdem auf der Rückkehr Smeeren-
berg, Magdalenenbai, Jsfjord, im Belſund van Mijon und van
Keulebai beſucht und ar Nordkap und Hammerfeſt angelaufen
war, kehrte die Geſellſchaft deutſcher Jagdfreunde am 10. Auguſt
Mittags nach Tromſoe (übrigens war dort auch Kapitän Palander
am Morgen deſſelben Tages und nicht am 11. Auguſt eingetroffen)
zurück, allerdings ziemlich verſtimmt über die geringe Jagdbeute
und über das drei Wochen lang genoſſene ſchlechte Wetter. Eis
haben wir nur angetroffen im Norden Spitzbergens und bei unſerer
Rückkehr an der BärenJnſel.“

[Einige kleine Jndiscretionen für unſere Damen.
Die Modefärbe dieſes Herbſtes wird „Bronze“ ſein, eine Farbe, die
eigentlich weder die Brünetten noch die Blondinen kleidet. Jn Sei-
denſtoffen wird man beſonders ein ſchweres Gewebe tragen, das an
den Popeline de Lyon erinnert. Daſſelbe wird in carrirtem Muſter
den verſchiedenen Nuancen derſelben Farbe angefertigt, und werden
die Toiletten daraus ganz einfach gemacht nur mit einer dichten
Rüſche beſetzt. Eine andere Art von Seidenſtoffen wird mit Katzen
und Hundeköpfen geziert werden, die auf dieſe Weiſe die Stelle der
Blumen vertreten. Hier und da wird man noch Toiletten mit

finden, die an den entſchwindenen Sommer mah-
nen ſollen.Ein vorſichtiger Nachtwächter.] Stürmiſche Heiterkeit
rief in einer Sitzung des Schöffengerichts zu B. die Aeußerung eines
Nachtwächters hervor, der als Zeuge bei einer Schlägerei geladen
worden war. Auf die Frage des Präſidenten, was er denn ge
than, als er geſehen habe, daß die Betreffenden aneinander gerathen,
erwiderte der Biedermann: „Jo, Herr Präſident, do geht mer am
beſte ſchnell us dem Weg!“

[Die Steinböcke in der Schweiz.
hauſen gegenwärtig die angeſiedelten Steinböcke, etwa ſieben
an der Zahl. Sie ſcheinen ſich nicht zu vermehren. Wie der über
Sommer in Aroſa ſtationirte Wildhüter ſagt, hatten ſie zwar ein
Zicklein, daſſelbe ſei aber abhanden gekommen wahrſcheinlich weil
es ein Raubvogel genommen. Beim Eingang in die Schlucht hat
man ihnen eine Schutzhütte erbaut, in die man ihnen im Anfang
während des Winters Nahrung brachte. Jetzt iſt das nicht mehr
nöthig, ſie ſtillen ihren Hunger beim Schnee mit Tannäſten, die ſie
bis auf Fingersdicke mit ihren Zähnen zerbeißen. Nur von Zeit zu
Zeit legt ihnen der Wildhüter an einer Stelle unter überhangenden
Felſen, an denen ſie Schutz m Leckſteine.

[Ein ſeltenes Weib.] Jn Waſhington ſtarb kürzlich Marie
Auſtin, geboren in New Orleans im Jahre 1823. Nach ihrer Ver-
ehelichung widmete ſie ſich dem Studium der Medicin und Chirur-
gie, und erhielt den Doctorgrad 30 Jahre alt im Jahre 1853. Jm
Bürgerkriege leiſtete ſie als Chirurgin Dienſte beim Heere der Nord
ſtaaten. Jm Thale von Virginia wurde ſie verwundet und verlor
ein Auge. Beim Friedensſchluß erhielt ſie dekorirt ihren Abſchied
und Penſion. Während ihrer dreißigjähren Ehe gebar ſie 44 (vier
und vierzig) Söhne in 19 Geburten; davon waren 6 Drillingsge-
burten und 13 Zwillinsgeburten. Davon leben indeß nur 11 Söhne.

Jm welſchen Tobel

Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt.
am 2. Sept. 1,20 Meter, am 3. Sept. 1,17 Meter über 0.

Jagdverſchlußkahn-Verkehr Hamburg-Wallwitzhafen.
Vallvwitzhäfen, 1. September. N. Nordd. Jagdverſchluß-

kähne Nr. 33, Steuerm. Rechmann und Nr. 32, Steuerm. Tor
ges ſowie Verſchlußkahn der „Kette“ Nr. 618, Steuerm. Paaſche
heute hier eingetroffen.

er
achten abgegeben hatte, mit. Gneiſenau hatte die Sache noch
ungleich tragiſcher angeſehen, als ich ſie dargeſtellt hatte, er hatte
ſogar als Folge: Erſchütterung des Throns angedeutet. Wir ſtimm-
ten alſo Beide überein. Der König hatte, wie mir die Prinzeſſin
Louiſe ſpäter mittheilte, beide Gutachten mit Faſſung geleſen.
Später habe ihn aber die Neigung doch dermaßen überwältigt, daß
er noch als Obmann den regierenden Großherzog von Mecklenburg
Strelitz über ſein Vorhaben befragt habe. Der Großherzog ſei aber
Gneiſenau's und meiner Meinung unbedingt beigetreten, und darauf
habe der König zwar mit ſchwerem Herzen, aber mit großem Cha
rakter ſein Vorhaben aufgegeben. Das Wohlwollen, welches der
König mir immer bezeugt hat, wurde durch meinen, für den König
harten Ausſpruch nicht verringert, im Gegentheil noch erhöht.
Das beigefügte Gutachten des Miniſters von Schön lautet
im Weſentlichen wie folgt:

Die Abneigung des Volkes gegen Alles, was aus Frankreich
kommt, iſt ſo lebhaft, als ein Nationalhaß nur ſein kann. Selbſt
die Edelſten aus dem Volke, die in ihrer Treue und in ihrem Eifer
niemals nachlaſſen werden würden trauern, daß das Schickſal die
Neigung unſeres Königs gerade ſo leitete. Dies würde ſich nicht
entfernen laſſen. Dazu kommt, daß unruhige Zeiten uns wahr-
ſcheinlich bevorſtehen. Die Erfahrung hat zwar gezeigt, daß nur
das Wohl des Volkes Se. Mafeſtät beſtimmt, aber der Gang
dieſer Zeiten iſt nicht zu berechnen und es iſt nicht zu ver-
meiden, daß in Zeiten der Unruhe Unzufriedene entſtehen,
die zwar keinen Werth haben, ſo lange ſie nur ihre Anſichten
verbreiten wollen, die aber, wenn jene nahe Verbindung ein
treten ſollte, die herrſchende Abneigung gegen Alles, was aus Frank

reich kommt, benutzen und dadurch die reinſten, edelſten Entſchlüſſe
entſtellen und die u r ſchwächen würden. Dem zweiten
wichtigen Bedenken, der Verſchiedenheit der Confeſſion, kann man
zwar daß Se. Majeſtät ſo viel katholiſche als prote
ſtantiſche Unterthanen haben, und Niemand auch nur vermuthen
wird, daß der König je an ſeinem Glauben wankend werden könne.
Aber in der Kirche iſt jetzt auch mehr Leben als ſonſt, wie in den

73 überhaupt, und Se. Majeſtät können als proteſtantiſcher
Landesherr dadurch vielleicht bald veranlaßt werden, Beſtimmungen
in kirchlichen Angelegenheiten erlaſſen zu müſſen und es iſt nicht
zu leugnen, daß die Verbindung mit einer Katholikin dann bei den
proteſtantiſchen alten Unterthanen Bedenken erregen könne. Dies
kann indeſſen, da in dieſer Zeit von keiner Aufregung einer Con
feſſion gegen die andere die Rede iſt, nur ſpäter eintreten und es
würde nur in Betracht kommen, wenn die erſte Rückſicht nicht ſchon

ſo weſentlich erſchiene.
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